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BEREITS PET ARE — — 
n ſoll durchaus nicht behauptet 
bon unſerer Seite oft, obwohl nicht 
ſo doch — 60 en worden ſei Vor dem; ung 
gegenü | | — befand ſich eine Fabrik, 
deren Betrieb ‚natürlich. eingeſtellt war, die. aber dafür 
franzöſiſchen Truppenteilen zur Unterkunft ‚diente; des⸗ 
© wegen hatten wir dahin häufig unſer Feuer zu richten. Da⸗ 
>. mit begnügte Ro aber ein Teil unjerer Leute.nicht, jondern 
">. Ste hatten. e$ ſich in den Kopf gejegt, den neben der Fabrik 
sin. die. Höhe vagenden Schornitein, der fich in der Entfer- 
BEN: nung TÜR ung ausnahm wie ein dicker Bleiftift, zufammenzus 
‘Schießen. Das war natürlich gar nicht ſo einfach und. es 

wüurde viel Pulver und manche Granate; darauf berivandt; 
deswegen haben uns vielleicht die Franzoſen in bezug auf 
Munitionsbergeudung die gleichen Vorwürfe gemacht wie 
wir ihnen Einmal wurde der Schornſtein unter, dem Hallo 
der ganzen Bedienungsmannſchaft auch getroffen, ich weiß 
2 aber.nicht mehr, ob das angejtrebte Biel erregen 
"Ben, das. Objekt verfchtoinden zu machen, wirklich erreicht wurde, ° 
Bon dem büjteren Grunde der in ſo vieler Hinjücht 
mühe⸗ BED, BET nn En PERL BEN hebt jich aber auch 
eine Reihe lichter Punkte ab, bei denen gewiß alle Batterie— 
fameraden, die noch nicht zur großen Armee eingerückt find, 
in der Erinnerung heute — 66 Jahren manchmal noch 
gerne verweilen Im Gegenſatz zu der ihre Stellung fort— 

Wwährend wechſelnden Infanterie waren wir naturgemä 

durchaus ſeßhaft und es Hatte einen eigenen Reiz, N in den 
= der"Batterie zunächit gelegenen Häufern, deren Wahl ung 
meiſt frei-ftand, mit Hilfe der zum Teil darin noch borge- 
ſfundenen, zum Teil don anderwärts herbeigeholten Möbel 

und ſonſtigen Gebrauchsgegenjtänden fo nad) und nad) mög— 
lichſt wohnlich und behaglich einzurichten. Erſt wenn, was 
oft vorkam, ein Haus durch feindliche Grandten ordentlich 
zuſammengeſchoſſen war, juchte ſich die: betr "Abteilung 
uͤnter Mitnahme der allenfalls" erhalten: gebliebenen: Ein- 
zichtungsgegenftände ein anderes. Domizil: Auch) ich war 
eines Tages ‚mit etlichen Kameraden genötigt einen ſolchen 
Wohnungẽwechfel vorzunehmen; das war am 29. November, 
dem Tage eines ſeitens der Franzoſen mit beſonderer Hef- 
+ tigkeit gegen ung gerichteten Ausfalles. Als derſelbe mac) 
mehrjtündiger Anjtrengung: glüdlich zurückgeſchlagen war 
und wir in unjere Behaufungen zurüdkehven ‚durften, fand 

8 fich, daß die don ung bis dahin bewohnten Räume doll» 
stommen:zerjtört ivaren. Mein Bett war mit maſſenhaftem, 
von der eingeftürzten Zimmerdecke henrührenden "Schutt be— 
* SE wie keines weiteren Mittels" bedurft, um 
. einen: vecht langen Schlaf zu tun, wenn ich" im Augenblick 

der Kataftrophe darauf gelegen tväve. Das Stüd einer Ere- 

pierten Granate, das auf dem Bette lag und. dad man mit 
dem formlojen Namen: „Sranatfplitter” zu bezeichnen pflegt, 
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"Duartierumzufehen und wählten als folches eine in der 
Nähe stehende Villa, ein ſchönes, bon ginem hübſchen Gar: 
- ten'umgebenes Landhaus, das nad) den Ausweiſen, die ſich 
darin‘ vorfanden, dem berühmten’ fuanzöfiihen Marjchall 
Forey gehörte. In diefer bis dahin noch leer. jtehenden Billo 
nahmen: wir für uns ein geräumiges, zu ebener Erde und 
um vor den ee Bil möglichit fücher zu fein, 
nah Süden hin gelegenes Zimmer in Bejchlag, mußten 
;;; aber erſt die bon anderen Seiten jchon ſtark mitgenommene 
Ausſtattun durch Herbeiſchaffung des Fehlendon ergänzen. 
Selbſt ein Pianino, das wir irgendwo entdeckt hatten, wurde 
beigebracht und mußte ſich von einem jeden, der gerade Zeit 
und Luſt hatte, mißhandeln laſſen «: -_.. 


Eine mißliche, in anderer Beziehung freilich wieder 
= einfache Sache war die Beheizung der. Wohnräume während 
»sjeneg aud) in Frankreich zum Teil jehr Falten Wintens. Es 
ſtanden hiezu faſt ausſchließlich Kamine ‚zur Verfügung, 
die auf reguläre Weiſe, d.h. mit gewöhnlichem Brennholz zu 
heizen, wegen — letzterem ſehr bald nicht mehr 
möglich war. Es mußte alſo für Erſatz des Brennholzes ge- 
ſorgt werden und als ſolcher diente nach und nach alles, 
was nur eben aus Holz beſtand, transportabel war und 
* entſprechend verkleinern ließ. Möbel der verſchieden— 
ſten Art, die mit der Zeit bon weit hergeholt werden muß— 


ten, waren, aus dürrem Holz beſtehend, am beliebteſten. 


Stühle, Tiſche ꝛc. mit etlichen Säbelhieben fo in ihre Be— 


ſtandteile zu zerlegen, daß dieſelben wirkſam zu einem klei-⸗ — 


nen Scheiterhaufen geſchichtet werden konnten, hatten wir 
alimãhlich gründlich; gelernt, „Sehr bᷣeliebt waren im. Des 
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SEEN Erlanger Seimalbiatte 
5|erhältnijje erinnernden Gejellen in unſer Zimmer und; 


Habe ich zum Undenten mitgenommen und beivahre.e3 Heute 
tod) auf. Wir waren alfo genötigt, ung nad) einem’anderem 
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onderen die hölzernen, oft mit koſtbaren Marmorplutien 
elegten Nachttiſchchen; fie wurden herbeigeholt wo man 
ie nur immer fand. Einen ſolchen Nachttiſch brauchte uan 
nicht erſt zu zerlegen, ſondern brachte ihn, wie er war, mit 
dem einen Ende in das brennende Kaminfeuer, ſtemnite ſich 
davorfitzend mit den Füßen gegen das nach hinten gerich — 
tete andere Ende und ſchob in dem Maße, als der Tiſch 
vorn wegbrannte, hinten ‚nad. Das war eine ganz unter⸗ 
altende Sache, bet der man vor allem recht: warme Füße 
behalt, was unter den damaligen Verhältniſſen außer 
ordentlich ſchätzenswert war. So ein Nachttijch. hielt, wenn SE 
man: einigermaßen ſparſam umging und. dag Geſchäft ver 
jtand, veht.wohl einen, Abend "aus. Allmählich aber tuurde 5° 
das Heizmaterial „in, der. Form von Nachttiſchen und ans sp&% 
deren Möbeln begreiflicherweije: .jehr rar und es mußte zz 
su minder wertbollem Material gegriffen werden; jo wur Se 

en mit der. Zeit die Dächer abgedeckt und die den Ziegel 
ur. Unterlage - dienenden. .Latten als Brennitoff. benüht ae 
Fines Tages. machte ich die Entdedung,: daß. der. Decke 
unferes Pianinos fehlte, weil ein Kamerad — J N 





daß er zum. Feueranmachen zweckmäßig jei. Eine" twejent- * 77 
liche Hebung. der Behaglichkeit. unſeres kleinen Hausweſens 
berjprachen wir. uns, als wir eines Tages irgendivo einen 2 
eifernen ‚Ofen entdedten, -eine- große, Seltenheit in. einer 7% 
—— Wohnung. Wir überführten den an heimatliche 4. % 
— 
ſtellten ihn da auf, eine Beſchäftigung, mit der wir einen: — 
Teil des 2. Weihnachtsfeiertages zubrachten. Mit dem ei 
fachen Aufſtellen des Ofens war es nun aber ſelbſtber — 
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ſtändlich nicht getan, es galt auch die Aufgabe zu: löjenz = % 
Wohin mit dem Rauch und ‚den: ſonſtigen Berbrennungss ir” 
produften? Ein langes Stück Rohr war gleichfalls » in y 
unjeren Bejit gekommen; wohin aber. jollten wir das leiten? x 
Einfach zum’ Fenſter hinaus, ging: natürlich nicht, da wir 5, 
ja‘ auf dieſe Weiſe das durch den Ofen erzielte Plus: von 
Wärme doppelt: und dreifach wieder ‚verloren hätten. .Des= 7 
halb. halfen. wir uns ſo, daß wir von dem: über ung: ges" 
legenen Zimmer aus ein Loc in die Dede pickelten und 2 
durch dasjelbe "das Rohr: in das Obergejchoß leiteten; dort 
wurden dann ſämtliche Fenfter. geöffnet und nun funk⸗ 
tionierte die Gejchichte “tadellos.. Daß wir mit. dem Loch— 
in der Bimmerdede gerade in den Bereich einer die letz 
tere zierenden ee —— geraten waren, genierte 
ung. nicht weiter. Dat am Weihnachtsabend aud) ein Büaum- > 
chen geſchmückt wurde, bei dejjen Lichterglanz wir uns 
mehr als fonjt im Geijt in die ferne ‚Heimat berjebten, * 
erjcheint felbitverjtändlich. So verbrachten wir in-der Villa 5 
Forey eine Reihe don Wochen: zum Teil.auf recht: ange⸗ 
nehme Weife. Abends, wenn es. der Dienjt, bzw. der Feind — 
erlaubte, fpielten wir zuweilen einen heimifchen Tarod und 
wurden dabei nur mandmal durch über:das Haus. weg-⸗ 
faujende oder in dejjen nächſter Nähe einjchlagende. Gras... * 


naten gejtört, denn, Wwie fchon bemerkt, die Franzoſen jchofs 
fen mit leichtem und ſchwerem Gejhüß zu jeder: Tages 


zeit, ob ein bejonderer Anlaß hiezu vorlag Ider nicht. Wahrs > 
heinlich wollten fie ihre Leute nicht allzulange untätig © 
ein lajjen, außerdem aber. wohl auch der Bevölkerung 
gegenüber jich den Anjchein geben, daß man eifrig bejtrebt 7 
jet, die böfen Deutjchen von dem heiligen Paris fernzuhalten. 
und zu bernichten. Wer ber jo einem abendlichen Tarod = .. 
etiva gerade bejtrebt war, dem Gegner einen Behner. ade mE 
zufangen, während deſſen aber auf einmal: eine: Granate - = 
heranjaujen hörte, dem mochte e8 wohl begegnen, daß er 
feine Aufmerkjamkeit nun mehr dem weiteren Gefchick des — 
Geſchoſſes, als dem des Behners zuwandte und lebterer — 
ſchließlich — wie der übliche Ausdruck lautet — verſchun⸗ 
den wurde. Dann gab es zu dem erlittenen Schaden noch Be 


den Hohn, daß man jich von jo einer Kleinigkeit habe aus ; 


der Faſſung bringen laſſen. — (Gortſetzung folgt.) ee 
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| Poetomm amd Sumilimgifafe | © 
Die fippenkundlichen Denkmale in Kirchen: 
und Sriedhöfen des Kreijes Erlangen . ... 

a ne none Rlebkalkun acıc., 22. N 

Die alten Grabdenfmäler -Erinnerungstafeln, Glasges — 
mälde uſw. find eine wichtige Quelle der Familiengeſchichte 
— ‚abgejehen ‚von ihrem, Wert für Trachten: und. Wappenz, 2 
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— tunde, Sitten⸗ Kultur⸗ und allgemeine Geſchichte. Leider 


iſt der Beftand dieſer ehrwürdigen Denkmäler ſehr gefährdet, 
beſonders wenn dieſe den Unbilden der Witterung ausgeſetzt 


„find. Was eu] unjere Zeit: überfommen ijt, ijt nur ein wine 


ziger Bruchteil des ehemals ſo rei 
Erlangen ijt 3. 8. nur wenig vorhanden, doch ijt dieſe Art 


es, daB von den wenigen 


non Runjtwerten durch einige recht Et eigenartige 


Denkmãlern drei für durchrei 
u ‚In ber Altftädter Kirche au Erlangen. . 


Stüde vertreten. Merkwür f Ni : —* 
ende Fremde gehörten. 


In der Wand links vom Altar und ganz in der Nähe 


esjeiben befinden ſich 3 ſchöne, mit Edelroſt bededte Bronze: 


— 
| lie Schrift ausgezeichnet find, 


ten, wovon die beiden erſten bejonbers durch ihre ‚ber 


Texte: 
1, „Hie Tiegt begraben die erbar (— Dehrbare) —— 


untftaue Apolonia, Sigmund Pfin sings; ber Zeit Ampt⸗ 


man zu Marolffftein Dochter, iſt verihieden. an. Sant Ul: 


richstag (—4. Juli) im ‚1535 Sar, ber Gele Got gnedig und 


DE barmher ig jey. 


Amen.“ 
nno Domini 1565. Iar am Dienstag nad) dem 


Suntag Balmarum, weldes war der 17. Monatstag Aprilis 


— umb dreu Uhr na 
Georg Beile der eltter 


— gu 
deme Gott uſw.“ 


„f} 


wir Ir — — 


warn hr 


” Be von Fildern, geb. 24, Sunt 1681, 


Mittag De der erbar und achtbar 
(= der Xeltere), Vogt und Richter 
Statt Erlang und Verwalter des Cloſters Frauenauras 


ze im Wappenſchitd 2 gekreuzte Beile. # 
3. „Hie : Tiegt begraben der erbar und adtbar paer 
Säger, derzeit Ambtsverwejer zu Stat Erlang, auch beeder 


F Aemptier Erlany und Bairsdorif Wilpmeifter, ai; — 
Et an Sant Matheustag im: 1546 Jar.“ BR 





: Darunter ein Hirſchkopf Im Schilde. —— 
4. Delgemälde im Turmeingang, darfteltend“ Sofenn| 


gelt..1.: Mat 1734, 


. brandenb.ebayr. Rat, — zu Erlangen, Ritter des |. 


—— nar 


$ ES Sohannes: Ginger; 


: Ordens der Aufrichtigt eit. 


Heilig 
Alt ige 


er after Snjäri für bie Pfarrherren der Altftadt:- 


— 2 
DJohannes Qurmel 


= > Undreas Mendler 1526 


5. Glasfeniter im Turm mit der. — ZJohannes 
dem Pfarrer und Blutzeugen des Lut ertums in. ber 

t — Dreijahrhundert-Gedenken. 1932.* 
m Turm eine ſchwarze Tafel mit etwa 200 Sahre 


2. 8) vor der Reformation: 
annes Weigel 1398 | J 


ziedrich pᷣaer 119° 22000 
Friedrich Rohner 1456 TE — 
Albertus Neumeiſter 1482; 
| db) nach der Reformation: * 
Andreas Eck 1528 Be 


272,0) Pfarrherren bei : Maniies Gehentei: 


Georg Shlegel von Gunzenhaufen 


* 


NS 


Er 
‘ — 
* 


= 


ER ‚30 € 


se Brote) or und in und trat 


. Samuel Ebner von Nürnberg 
Andreas Köhler von Crailsheim | 
Sohannes Heilig von Onolzbach (= Ansbach) 1595; 2% 


4) Pfarrherren zu Erlangen im Dreißigjähr. Kriege: 
ER — Dietmann, Diaconus zu Baiersdorf 3 
AM. Georg Laurenz beide auch Pfarrer wen 
Seine. Conr. Crineg zu Uttenreuth; EN 
— e) nah dem 30 jähr. Kriege: 
Andreas Behm von Heldburg 1081... - 
ir Girbert von Bayreuth 1673 


an: Wild Don, Neuſtadt a. d. haide bei Co-| 


Sambstag } 


bur 


* er Ludwig Aſtmann, Pfatrer in Diesped 1727. £ 


Del, mit, ‚den Namen der. SEN, iet. — 

a): Paſtores· 
Dr. oachim Ehrenfried Pfeiffer von "Güfttom, her ot] 
tesgetahrtpei 2: leer wurde Stadtpfarrer 1744 und fam]. 


‚1748. als. Ant: Profeſſor und Superintendent nach Erlangen. | 


r.. Kaſpar Jacob Heuth von — = Keen ‚zweiter 
Beofefer und Stabtpfarrer 1748; geit. 14. © 

Dr. Joh. Andr. Buttjtett von — eim —* Erfurt 1761, 

* an — 5 — 

kr geſt. 44. an 1 ER 


BEER 








Unterhaltungsblatt zum Erlanger Taablatt | 


an Beltandes. Im Kreije |. 


in der R 


ö er bergiſch 
64 Sah 


Deko 


:Dr. Joh. Rud. Kiesling' von Erfurt, 1705 
und SD Re trat jein Amt an am erjten 
we — April) 1766, geſt. 17. ap — 

% 9) Diacont: 

m. Sriehrig Leonhard Deubner von bittet unbe 
— hieliger UL mal 17 kan En als Syndiaconus , 
und Rektor Gym na r an-Erlang,. wo er am 
28. — 1758 jtarb. ·⸗· A 

f: Joh. Samuel Wiesner von Mit. "Tafhendörf: 479° 


Ein weiter Prof. 
a 


leg gag 


— auch bald nachher Conrektor Gymn. ill. und kam 


1758 als’ ‚Syndlaconus und Rektor Gymn. nad). Chriſtian⸗ 
Erlang. 


10, März 1997: Ns 


Ei 2** 


Georg Beſenbech in hieſiger tn geboten, 1758 Dig; ji 


conus und Conteftor Gymn. il, geft. 7. Nov. 1702. 
Johann Jakob Sartorius von Chriftian- Erlang,: 1762: 


Diacon und — Gymn, geſt. 27. Septenter 1790., — 


Buchenbach. — 
An der — be findet ſich ein — ——— 
Denkmal, klaſſiziſtiſch, grauer andſtein, 180:-90 gentimeter, ‚; 


Inigrift, teilweije ie zur. Unlesbarfeit. perwittert; „Hier 
ruhet Joſeph Adam von Bartels, gebohren zu Amberg 1755, 


gejtorben zu Erlangen 1790;: nicht an Sahren, aber an. Tu⸗ 


a und Verdieniten reich Von ſeinen Verwanten ver⸗ 
nnt, gehalt, verfolgt, wird. er, umſo mehr von. Freunden, .. 


| geihäkt, geehrt als Mann von vielen. Srenntnillen, und Tu⸗ 


pen, ein — an ———— ffenheit und . 2Zahre 
ebte er als der ........ atte einer: ‚feiner anne wür⸗ 
digen Gattin, 1 Jahr als zärtlicher Vater — — 


ehe ER 
2, "untennilihr:. — = 2 
Aunkenntlich. 


Bd 
:1. v. Bartels; N 2 


3. unkenntlich; 4 — — RE 


An dem Dentmal ‚befinden ſich 4 art; vermitterte —— 
wappen und Zwar;.. isn... 


— — a 
— 





Querrechteckige Bronzetafet,; „84:45 — onen 
(Seife: „Ao. 1654 den 260 .Septemb.: iſt Die Vill Ehrn unde 


Thugenifambe Frau Anna Catharina Haidin, geweſte 
Ambtmanin zu Fürth in Gott ſellich entichlaffen. '60 Jahr.“ 
Im Siebmacherſchen Wappenbud iſt das Wappen Haid 


nicht aufgeführt, — ein Beweis für die Wichtigkeit der plane. ; 


mäßigen Dentmälerforihung, denn die 11 Bände. bürgers‘: 


2. [licher deutiher Wappen von Siebmadhers großem Wappen; 
„es [werk enthalten. no Tange nit alle bürgerlichen Wappen. . 
52.1 Das: Wappen Haid zeigt im Schilde einen jtarfen Baum mit 
lie seinem ſtehenden ſtorchähnlichen Vogel rechts und links 


des Stammes. Das Kleinod beſteht aus einem rechtsge⸗ 


kehrten wachſenden Mann mit Judenmütze und einem ce : 


eiden.: 


Rechten — einem 
Links des Wappens kniet der Amtmann- Haid. im "Ges; 


* 


Eirunde 


ronzeta el,. 73: 52. Zentimeter, für; 
Donatus 


Bolli,. *. (geb.) Muzani Agnii in; Erd 


he Stalica, artis Ttucatoriae, 48 Jahre lang. Einwohner Nürne; ; 


bergs, alt 75 Sahre 2 Monate 4 Tage. 


Auffallend. iſt das 
Fehlen des Todesjahres; die. Tafel 


— PR a 58 


* bet, dargeftellt mit Schnurrs. und Anebelbatt, zechts die Ver⸗ 
F u mit ihrer Toter. . 


3* * 
X ;? 2 


— aus der Zeit um 


1750. Der Wappenſchild iſt quergeteilt; im oberen Felde zeigt:. 
br ein Globus, redjts von einem. achtſtrahigen Stern be⸗ 
e 


itet, im unteren Felde abermals ein adtitrahliger Stern. . 


Der Selm iſt getrönt und wird von. demſelben ‚Siem. gem, 


4, September 1735. 
Im Wappenfchild em einfaches‘ Häuschen ohne Sen et. 
doch mit. einem grob Ben Rundbogentor. in "der Mitte, 
dem: nach halblinks ein "Steg herausführt. 
ufes fıgt ein. großer, taumfüllender Adler: 
ebre Een en Rn ER, Kopfe. 
= — Kalt. ben Ririhe befinbet fie) ein Marfieif 
i 
Denkmal aus grauen Sanditein für J. W. er tag 
und Rektor zu Bayreuth, geft. br ‚Eltersdorf am: 26.5; 
1819, alt 71 Jahre, in .eınem: Grabe mit. feinen; 2: Ente 
Opriitian, au: een eb en Kindern des 


— — — % — oigt 


* 
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En An Dez 


Maren F 


ſchmütt. 
Bronzetafel 50: 34 Zentimeter. daleiniſche Zaſchrift ‚für, R 
den edlen und ehrenwerten Sohannes Betrus Togento, ums \ 


| er Kaufmann und Wohltäter der Büchenbader: Kirche, 
te und 12 Tage alt, geboren „Gronii in. Rhetia“ 
Echweiz) 1671 am 24. Auguft,, geſtorben zu Nürnberg, am: x 


24 
















TIEREN EIER 2 UN ER EEE EEE TEN BE 
BEER: nel Erlanger'Heimatblätter RE RN Eelte 28 — 
R genannten Tage ein derartiger Nebel, daß man -Taum |: 
einige Meter weit ſehen konnte; es mußte deshalb die an⸗ = 
geordnete Kanonade unterbleiben. ‚Eine unheimliche. Stille we 
herxrſchte ringsum, kein Schuß fiel, auch nicht auf der ſonſt 
wamit! ſo freigebigen franzöfiſchen Seite, es war als 0b |.‘ 
die Pariſer in ſicherer Erwartung ber Dinge, die da kom— F 





















— 







EIER EN ET SEEN. 
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NEN — 
Be EI Val 
ER HIER TE NEE 
| — ACH are ge en ER — 
"men ſollten, mit verhaltenem Atem lauſchten. Am folgen⸗ ———— vi TE ER 18 ARE SER 
” ‚den. Morgen aber, am 5. Januar, als der Tag angebrochen J 5 59 2987 2. Mann, ve D— 
war ging der Tanz les, bon dem eine richtige Scjilberung | Tr te ne 
Zu geben, unmöglich ijt. Man wird ſich allenfalls eine an |. nn": Hart RS RTER, ee ae 8 
nãhernd zutreffende Vorſtellung machen können, wenn man! ang ii, De} Se 
‚erfährt, daß Hunderte don Geſchühen ſchwerſten Kalibers m] EG | Bald 
ununterbrochener Tätigkeit waren, ferner wenn man ſich den iin ig: Sen —— 
PR — —A— za Yet üe-W: Baar. 

A “. 5 
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cu 


Han 
ss ßanonendonner jo heftig. denkt, daß es ganz unmöglich war, |; 
- Aquch nicht durch) lautes Anfchreien, ſich gegenjeitig verjtänd= !. — TI LEN 100: Be o 
© v, lich: zu machen; man ſah wohl, daß‘ der. andere fprad,| - ee Zi 
vernahm aber ‘bon. den. gejprochenen: Worten. feinen Darn.| 
Auch die Tatjache, daß ein großer Teil der. Fenſter unjerer 
Häuſer infolge des-ungeheueren Luftdrucks zerjprangen, läßt |--- 
einen Rückſchluß zu auf das Gewaltigeé jener Beichießung. | 
Das feindliche Feuer ‚aus den Foxts war ſehr bald, wenn | 
‚ich mich recht erinnere, ſchon am folgenden Tag zum Schwei— 
‚gen gebracht, es verging aber bekanntlich doch noch faſt der 
ganze Monat Januar bis die Uebergabe bon Stadt und 
eſtung Paris erfolgte ind bis für uns in greifbare Nähe 
re. der. [höne Tag Fam, wo endlich der Soldat. „ins Leben heim⸗ 
kehrt, in die Menſchlichkett.. — 
Es ließe ſich noch viel. erzählen von dein. vor Pariz | 


1. v. Wolfekehl 
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5. v. Streitberg 
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© „Erlebten,4dodmag das Voritehende ‚genügen. Bemerken | Grabdenkmal aus grauem Sandfteiit, ‘190595 im, mt 


will ich nur noch, daß der nach der. Hebergabe. bon Paris 
erfolgende Abzug der dort eingeſchloſſen geweſenen Trup- 
pen für uns ein intereſſantes Schauſpiel gewährte, ſowie 
daß un eerie leider ‚nicht zu.den :30 000: Mann ge— 
Ihörte die in die bezwungene Stadt "einziehen: durften, 
J elbſtberſtändlich wäre jeder gerne mit dabei geweſen, doch 
wußten wir uns bald zu: tröſten im Hinblick auf die, wie 
Dwir dachten, unmittelbar bevorſtehende Rückkehr in die Hei— 
mat; es verging aber noch der ganze Februar, bis wir ung 
—ernſtlich zum Abmarſch von Paris rüſten durften. Un 
‚einem der eriten Tage des März — ich glaube, es war 


der Darftellung eines protejtantifchen- Geiſtlichen Bruftbily 7 
bon borne mit Kelch und Hoftie- ——— iſt ſelt⸗ — 
ſamer Weiſe das Todesjahr nicht enthalten; er lautet m— 
Auszug: „Der hochw. und hochgelahrt Herr M. Chriſtöph 
Rud. Hübner, Decanus alhir, ſo den 25.-Sunif Tel. ver⸗ 
ſchiden, an ſeinem Geburtstag begraben, ſein Alter 49 Jahr⸗ 
Bemalte Holztafel: in Geſtalt eines Vorhanges, ut ars 
einem Engelsköpfchen ‚darüber. Text: ⏑ 
Dorothea Friderica Haſauerin, nata® Bahersdocf/ 
30. October Anno 1709 denata "24, Sennarii 1713: "=, a SR 
r we Dive geliebte Dorotheen ct 
der 5. — verliehen wir endlich nad) fait 5 monatlichen; Auf- — 8 
enthalt die ung ganz vertraut gewordenen Stätten, aber Ka ent allmer eb er£ ER a. 
Danidt, ohne daß am Abend zuvor ein entſetzliches Unglück Die in Dreyer Beiten Jah ed Ai RR 
die: Herzen aller Angehörigen der: Batterie tief erjchüttert | = +27%£:7 ——— 
— Uber re A (Schluß fol t.) Eu Lebens Eins: und ‚Ausgang haben, a 
BE Ad,  ESETRE DS E verer ee en Aka he! Kan ing ie guy 
ee Far Be u 143 wre EEE IR — BE PER N { >, Nie =. Kai Si m ie er e zu. / 3 AA * 
Die ſippenkundlichen Denkmale in Kirchen | 7 .. Exfte ihren Abſed nahm... ar 
und Friedhöfen des Kreijes Erlangen . 
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Durch das ſchwehre vlatternkranken; — 
— — TE. 02, Diefe mußt’. auf gleiche, Ark”... N 
ee ‚Enden ihre Sebensichranken, nun zul 
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0 Wie die erſte annoch zart“, nun 
— N =; J ER *2 — a hr —— 
Zeckern — Judenbegräbnisplatz 
Die Nebenbahn Forchheim —Höchſtadt a.d: Aif andre. — 
unmittelbar nad) der Haltejtelle Hemhofen an einenn Dorfe 
Zeckern border; gleich nachher‘ jieht man von der Bahn" - 
aus über eınem Werher mit einem Weiherhaus hinweg etit 
Wäldchen im Dreieck des Weges — — pendorg 
und deſſen Azweigung nach Zeckern. In dieſem äldchen 5* 
liegt ein Zubenbegräbnisplag. nn". ar 0 BRETT 
Ein zweiter jolcher VBegräbnisplag' liegt zwiſchen HL =... 
ligenjtadt und Greifenſtein, etwa 3. Silometer ‘Hjtlih "bon: 
Boggendorf; ein dritter 2 Kilometer füdlich bon Scheße 
liy nördlich Sedendorf, ein bierter "endlich öſtlich vor "; '- 
Hirihaid-bei Seigendorf. Die zwei legtgenannten: ‚ind SE 
auf der Reichskarte 1:100000 "angegeben. °* ——— 
Nun gibt Geſenius in ſeinem hebräiſch-deutſchen Hand⸗ 
wörterbuch die Bedeutung des hebräiſchen Wortes: Seker — 
die hebräiſchen Schriftzeichen laſſen wir weg wa, wie⸗ 
der mit „das Gedenken einer Sache in Gedanken oder Wor⸗ 
ten“, „Gelebrieren eines Gedenftages“,. „Gedächtnis“. Das _;.. 
Wort Seker ijt abzuleiten vom Zeitwort jakar,’alsdeifen - 
Bedeutung Geneſius u.a. angibt: „an etwas "denken,’Was : 
eınem jchon befannt iſt; gedenken“; —— an etivag 
WVergangenens erinnern“, „ſich dankbar "an jemanden er⸗ 
Innern”. rn — 
Da wir nun abſolut kein Schriftgelehrter, fein Sprache 
kundiger ſind, möchten wir" einſchlägigen Herrn "gegenüber 
die Frage anregen, ob zwiſchen hebräiſchen Worte ../ 
Selen und den DOrtönamen Zeckern, Zoggen⸗, Zeckerne ud 
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Denkmal aus grauem Candftein, 240:102 Bentimeter. 
Text: Anno domint 1563 die 25. Decembris obiit ftrenuug 
‚et praeclarus vir ae domunus Jonnes Peſler, incola Bam— 
bergenſis, lethaliter %,. .atus- bamberg.... per quendam 
mobilem cuius anima--deug.;mijere.. Umen — 
Außer dem Text zeigt: das; Denkmal ein großes, faſt 
— — Kreuz auf einem Dreiberg und unter dem 
Querbalten 2 Wappen in Ientarteten Renaifjancefhildern: 
links das Wappen Pesler mit einem: Neijigbefen, befeitet 
„. „bon: 2 heraldijchen — rechts ein Wappen mit 2 ge— 
kreuzten kurzen Schaufeln, worüber 83 Sterne ſchweben. 
Dieſes zweite Wappen iſt dag der Mutter des Verſtorbenen. 
EGrabdenkmal in reihem Renaiſſanceſtil aus rötlichem 
Eandſtein, 280:120 Bentimeter für Hans Wolfskeel bon 
—Aund azu Reichenperg, -fürftl. brandenb. Burgamtmann zu 
Baiersdorf. ‚Inmitten groß das Wappen v. Wolfstehl;- links 
4. v. RBolfgkeel. 2. Lochinger v. Archshofen 
Det: 3 Truchſeß v. W. | ten 
. und rechts dabon je 4 Ahnenivappen, mit dem: Geichlechts- 
namen verſehen, :im folgender. Anordnung: 0... 
4. Bobel v Giebelſtadt 5. v. Streitberg: 
= 6, v. Finſterlohe 7. vv. Wieſenthau 
8. Groß Bi Trodan: : — 
Darnach läßt ſich mühelos die Ahnentafel für den Ver— 
ſtorbenen aufſtellen, indem man ‚die abgekürzte Ahnentafel 
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des Grabſteins auf dem Papier ergänot, wie folgt: 
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yon’ den "Herren von.Wallenfels an die Radzitvill veräußert: 
vorden::1651 Faufte er. noch weitere Bejigungen Dort an...‘ 
‚Unter, „jettem, Enkel: Chriftian Ernſt (dem Schöpfer. Der: 
Erlanger: Neuftadt) ‘wurde der Bayreuther Landbeſitz ber=: 
te n.; ii Mes N li: — Ef 
1: Durch, Ausſterben adeliger Gefchle 
heim;:».. 44456 Ref 
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äufe, mehr aber. noch. durch . Heimfall don 
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Markgrafen‘ — MR —— 
* —— und Anteil in ame 1668 Sparneck. 
1670 der Anteil der — ausgeſtorbenen — Rabenſteiner von, 


Wirsberg/ 1684 nach Ausſterben der Laineck der Ort Nem- 
e nach Ausſterben ber ‚Herrn. von Wirsberg 
nzendorf ee. Ep — — 







Durch Kauf erwarb — SEELEN x 
”*.1668 Schnabelwaid von den Künsberg, 1679 den Unteil 
der WMuffel in Ermreuth an Uehlfelb... 
Mit der Eriverbung Eſchenau's (bei:Erlangen) durch 
Markgraf Friedrich hörten im Fürſtentum Bayreuth die 
Länderbermehrungen auf... BER A SS 
Das Ansbacher Fü büßte — 
1209 die Stadt Kitzingen ein, die der Würzburger Bi— 
ichof ‚zur, Erbhuldigung zwang. (1069 Evangeliſche wander— 
ten. darauf aus.) Es war die Zeit der Erfolge der katho— 
lichen. Truppen im erſten Drittel: des 30 jährigen Krieges. 
41647 Tau a re Dis bon den Pappenheim. dag 
Amt: Treuchtlingen, 1667 Berolzheim bei: Treuchtlingen. : 
1531715: faufte. Markgraf Wilhelm Friedrich (der Vater des 
„Wilden Markgrafen“ Karl): das Amt Brudberg bon: einer 
Srau:d; Löwen.. Bruckberg war uriprünglich- ein: Klojter und. 
war im 13. Jahrhundert in den. Beſitz der Herrn bon Brud- 
berg gekommen Im ſelben Jahr erwarb er bon den. Her⸗ 
ren ‚von Eyb Veſtenberg. (1719 hob er in Gemeinſchaft mit 
dem Bahreuther- Markgrafen die Fürſtenſchule Heilsbronn 


auf, deren» Bücherjchäge geteilt: wurden aa. 
——— der VRit Markgraf“ Beſitz bon dem 


Rittergute Steinhard (bei Dettingen), dag dem auf der 
Wülzburg wegen einer Schmähſchrift auf den Markgrafen 
hingerichteten Herrn v. Rauber gehört. hatte. Das war der 
— an Land, den die fränkiſchen Hohenzollern ge— 
Als Alexander, der 1769 auch Fürſt bon Bayreuth ge— 
worden war, 1791 abdankte, fielen ‚die beiden fränkiſchen 
Fürſtentümer an Preußen. Ste blieben aber nur big 1806 
preußiſch· da Napoleon das Land mit feinen Heeren über- 


t 


Rage Ken mit Ausnahme feines teitlichen Ge- 
‚biete3,'das:-Württemberg’ einverleibt wurde (Crailsheim und 
‚Ereglingen), an; Bayern. Bayreuth blieb bis 1810 unter fran- 
gi her - Verwaltung/ kam aber dann. ebenfalls an die 
"Nürnberg, der Ausgangspunkt der burggrä Macht, 
War bereit3 1806 bayriſch geworden ... 

Seute erkennt man dag ehemalige hohenzollerif che Ge⸗ 
biet daran, da jeine Bewohner protejtantijch find, wie auch 
die Untertanen der fränkiſchen Reichsſtädte Mittelfrankens, 
—— — Rothenburg und Windsheim durch 
‚die Reformation dem lutheriſchen Bekenntnis zugeführt wor⸗ 
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Roch ein Kapitel Erlanger Po 
er „Extrapoft“ durch Erlangens Gafje 


Mit. d 
TIEREN Kirgi: | — — 
a, Bon Dr Adalbert ZBehrer 
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In xx. und 5 der „Erlanger Heimatblätter“ hatten | 
wir. Gelegenheit, über den Verfehrder Boftkutfce 
in:Er/angen, ſoweit jie ala megelmäßiges Verkehrsmit— 
tel: in. Erſcheinung trat, zu berichten. ir Menjchen: der. 
ten, iwenn wir heute in 
‚denn nicht nur die Poſt— 


Gegenivart würden uns jehr bedanken, iv 
ihr. eine Reife antreben follten, | 
chaiſen waren oft äußerſt mangelhaft, auch) die Straßen 
waren meiſt jo. ichlecht, daß das: Fahren zu einer. Qual 
wurde. Wir wollen hier nun der Volljtändigkeit: halber 
noch ſchildern, wie man. fich einjt neben den regelmäßigen 
Poſten auch ſogenannter Extrapoſten bedienen konnte, 
wie man ſich heute etwa einen Mietwagen nimmt.. 
ESolche Extrapoſten wurden aujbejfondere Be— 
* lung überallhin Durchgeführt, .aud 

ine ‚vegelmäßige Poſtverbindung Hatten. Umgekehrt konn⸗ 
ten don da aus Extrapoſten bon der näch ſtgelegenen 









Extrapo 


auch nach Orten, die 












ahl, "einige Stunden: border: zu erfolgen; die Stärke de 
Beipannung war entſprechend der Art und Größe. der’ ver ⸗ 
wendeten Reiſewagen genau vorgeſchrieben. Nur bei o r d ee 
nungsmäßiger Be annung: * Anſpruch auf — 
Einhaltung der üblichen Beförderungszeit. Galt es gebirgige 


ER ENTET ET 

—— ER er ze wior BIE WIE 5 —— ein —8 
tben:- Dabei wurden, ſofern die Reiſenden be Wagen ar 

meiſt Equipagen- genannt)'bejaßen, aud; nur d e Boitpferda ru" 

eſtellt. Deren Anforderung. Hatte, je nach der benötigten; .- 


a 
ah 


Wege zu überwinden, Fonnten’die Poſthalter von ſich aus BR 
mehr. Pferde borle = 


en oder, falls die Reiſenden ſich den 
widerſetzten, die Beförderung mit Ertrapoft. ablehnen. | 
Wünſchten die Neifenden bet Bedarf: von ſechs und 
mehr Pferden den BZwiſchenſtationen ſchnelle Wfer. 
tigung, hatten ſie jeder Station durch einen Poſtrei 
ter..einen Laufzettel mit Angabe der Stunde der Ab⸗ 
reiſe und der Zahl der erforderlichen Pferde derart züzus. ©... 
ſtellen, daß diejer jeweils ſechs Stunden bor: ihrer Ankunft : . 
dort eintraf. Es war genau bejtimmt, wie lange der. Poſt 


42 


E] 


halter jeine Pferde ‚bei Verzägerung der Reiſenden bereit 
zu halten hatte: und bon wann an er ein Wartegeld .benne 
IE konnte. Andererjeits waren aber auch die Neifens -⸗ RG 
en. berechtigt, jich in Fällen, in. denen der Poſthalter jeis "7", 
nen ‚Verpflichtungen nicht ordnungsgemäß nachkam, durd) °  —"" 
Abzüge vom Er —— zu halten. Sie 
konnten auch unterwegs an einem beliebigen Ort uhne: bes‘: 
— —— ütung bis zu einer Stunde verweilen, dagegen 
urfte der Poſtillion ohne ihr. Einverſtändnis im allgemei— — 
nen nicht anhalten. Es war auch nicht zuläſſig, daß mit - “X 
be «fremde Berjonen ‚und. Sachen befördert: tmutie-\; 2. 
den, es jei denn, daß die Keijenden ihre Einwilligung: ':' * 
dazu gegeben hatten: Der Poſtillion durfte ſchließlich nicht —— 
bon: den Fahrgäſten veranlaßt werden, bon. der: Poſtſtraf 
abzuweichen, um auf Umwegen das Biel zu erreichen. 
Die Poſtillione waren angehalten, alles zu tun, da 
die Ertrapojten "nicht unnötig. lange aufgehalten wurden. VER 
Ertrapojten,. deren Pferde vorausbeſtellt waren, jollteni nicht © 7X 
länger’ als die zum -Umfpannen.nöti ge: Beit voon 
10 Minuten aufgehalten werden; fie gingen anderen‘. + 
Ertrapoften (auch "denen; "die früher 'angefommen"maren) FR, 
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‚und ſelbſt den ‚Beitvagen! zu‘ den fahrplanmäßigen: Poſten 


vor und durften jogar auf dag Zeiche n des Bofthuorns! ıı" ; 
unterwegs langſame Poſten überholen, doch war: „gegens :. "*.., 
jeitigeg Wettfahren“ (jiehe .Heute!) "verboten. Die Extra‘ RE 
poiten waren jomit jchon eher. auf Schnelligkeit eingeitellt. 
Solche Fahrten ſind beifpielstveife borgefommen bun-Ers.. 3% 
langen unmittelbar nad Eſchenau'und Emss , 
firhen oder über Streitber h 
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nad Bayreuth." 
Das Reiſen mit der Extrapoſt hatte gegenüber den 

ſonſtigen Poſten wohl viele Vorzüge, es war aber auch * 

weſentlich teuerer! Ein Pferd koſtete auf je zwei Meile 
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x 
1—1Y4. Öulden, ein unbededter Poſtwagen 24 Kreuzer und ©: — 
ein bedeckter 40 Sreuzer. An Poſtillionstrinkgeld 


twurden auf je zwei Meilen für: zwei Pferde 40 Kreuzer, :. 
für, drei Pferde 50 Kreuzer und für bier Pferde 1- Gulden * 
berechnet; bei ſechs Pferden Beſpannung waren für zwei 
Poſtillione zuſammen 1.Gulden und 20 reuzer zu zahlen, ©...“ 
für Shmiergeld und an’ Wagenmeiftergebühr, : :\- 
außerdem auf. jeder -Ctation 12 Kreuzer. Das Ertrapoftgeld 
leinſchließlic Chauſſee- und Brüdengeld) war bi - "> 
jeder. Poſtſtation big zur nächiten borauszuzahlen, worüber 


die Poſthalter den Reiſenden zu quittieren Hatten. Eine, ' 
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Extrapoſt mit vier Pferden koſtete auf einer Stvecke von vie 
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Meilen. etiva 14 Gulden; das war jehr viel Geld! Ent" . 
Iprach Dies doch ungefähr nur einer Reife bon Erlangen‘ 
über Forchheim nad Streitberg oder über: Fürth; — 
nach Heilsbvonn. — ER —— 
Seute Haben’ die flotten Omnibuſſe der Deut» 
ſchen Reichspoſt, das Erbe der. Poſtkutſche von ehe⸗ 
dem angetreten. Jetzt führt man mit der Poſt nicht nuv 
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icöneller und ‚bequemer, fondern auch billiger ala zur Zeit  _ 
unſerer roßrate 
Die alten Grabdenkmäler und 
Erinnerungstafeln zu Neunkirchen a. Br. 
mt Bon. Erafi- Rieblalk. "ir a 
Die genannten Dentmäler befinden ſich ſämtlich in der im 
12. Jahrhundert gegründeten Klofterliche, . Das... tt DR 


1, ältefte ift ein. Dentmal aus grauem Sanbftein, 202: 86, > =. 





Bo ha Iterei-(jo in Erlangen) angefordert werden; | Zentimeter groß und dem Ende des 14. Jahrhunderts ent .·. 
18 galt auch für Poſtorte. die. feine: eigene Bofthalterei | jtammend; es wurde vermutlid für - Hermann vo, :Stuobel, den .. <57 
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2»: Dentmal zeigt unter ‘einem gotiſchen Spitzbogen den Verſtorbenen 
von vorne, das lodige Haupt mit einem flachen: Käppchen auf 
.einem.:vietedigen Kijjen mit; Quaften an den Eden ruhend, 
"Ueber dem Spitzbogen befinden ſich zwei. Wappenfchilde: links 
. das Mappen der Strobel von. Aßelsberg, rechts im Schilde 
= ein Durdhgehendes Kreuz mit. einer. fegnenden Hand, die auf 
dem Kreuze aufliegt. Beim _ zweiten Schild handelt es id) 
2. wohl um fein " eigentlihes Wappen — obwohl wi faft das 
—8 gehe Wappen. in der: Siebenacherſchen Wappenjammlung” in 
Na d 1. Abt,-5 ,Tfl. 54 für das Kloſter Heiligenkreuz in 
„ Niederöfterreih findet. —, fondern mehr um ein Abzeichen der 
Wuürde des VBerjtorbenen, das zur Yüllung des Raumes. ange- 
bracht -wurbe, es ee‘ | 
Denkmal ats‘ : grauem Sandſtein, 180:86 ‚Zentimeter, 
— mie ih es in jo merkwürdiger Unordrrung der . Wappen 
ſchilde — drei davon find leer und: zwer find geftürzt, außerdem 
2 zeigen. jie verſchiedene Größenverhältniſſe — troß meiner lang⸗ 
.  Jährigen Erfahrungen: auf. diefem Gebiete nod nie gejehen 
=» Habe, Zeit 16. Jahrhundert; Text fehlt. . ii 0... 00; 
2... 7 Der: Verftorbene: iniet geharnifht. im Gebete auf. feinem 
‚2. Helm; er trägt einen Rofentranz in den Händen, iſt bartlos 
+. und mit: langen. jtraffen. Haaren dargeſtellt und mit einer Dr- 
denslkette, die einen Schwan .als Kleinod. trägt,’ geihmüdt. 
>. Heber .dem Verſtorbenen jchwebt ein: Engel mit einem kurzen 
‘ss breiten Band in den ausgebreiteten Armen; von diefem Band 
=. gehen zwei. Nanten ‘aus, die je.im einen leeren: Wappenſchild 
Rendigen. Der linke Child iſt verkehrt. (geftürzt) : angebracht. 
In den  beiden.oberen Eden. find zwei größere Wappen 
ſchilde angebradt, und zwar. lints anſcheinend das Wappen 
SD» Rraß, doch iſt das nicht: ficher, weil ja. die: Karben fehlen 
und ſich manche Geſchlechter bei fonft. gleichen Wappen nur 
durch ihre Farben unterſcheiden. Rechts befindet ſich das Wap- 
pen v. Marſchall (zwei Tuchſcheren). Das Wappen links iſt 
ebenfalls’ geſtürzt. 2 02. ae tn 
337,9 Qor dem Ritter ift das Wappen Groß v. Trodau (oder 
Oochner v. Hüttenbah?) angebradt; Hinter ihm befindet fi) 
— ein etwas lleinerer leerer Wappenſchild, ebenfalls ge- 
EC ENTLANG N AMELIE, U De pH 
SE 7 Da'nur. allein das Wappen derer. v. Groß (oder Lochner) 
vn einen Helm zeigt,: ſo iſt Der Verſtorbene wohl ein Angehöriger 
dieſes Geſchlechtz⸗⸗⸗⸗ a ze 
In dem Schriften „Neuntichen am Brand“ (Beiträge zur 
3 Yramt, Kunſtgeſch.“ Nr. .14, Verl. &, Spindler, Nürnberg) be 
hauptet A Wappen rechts oben ſei das der 
Wirklichkeit Handelt es ſich um das des 
Marſchall. Röder Hat es vielfach an Genauigkeit 
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Sn ‚U, Röder, das 
Grafen. do, Giedh; in 


Geſqlechts v, 
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& fehlen Jaſſen, wovon wir ums fogar bei. den wenigen folgenden 
DIE, Echluß Folgt.) .. 
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Buürgermeiſter Klippel. 


een VOR Ludwig Gohring re: 
EEE DOM Ludwig BOHTINGe. Hi: ee 


2. itria gioganeinzt, bat nochdem dä‘ Schuh noch’ Närn- 
darg als Burgermaftä zong woo, Ham.’ ’n:junga Klippel als 
ſein Nochfolgä gwählt. Daä woo erſcht ſechsazwanzk Joh alt, 
a ſchmächdia Moh groß mit aan Biſchl Hoo und aan Zwickä 
und aan gſcheidn Gſicht. Wie j’- den eigſetzt ham, hot aſchier 
28 ir die. Händ ;geem und. a: wundäſchena Red ghalden, und 
die dom Kollegium Ham gſchmunzelt und gſogt: „Etzatla ham 
mã aan! "DA 18; Ban anderſch wie. dä Schuf) woo, “net jo 
brummi, ſondern freindli und leſchär.“ Und fie Ham na, weil 
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= & dann gheiret hot, a ſchens Hochzets⸗Gſchenk geem, und tie |: 


=:.& on. däBärglärwa mit ſeina junga Fraa imern Bärg ganga 
22-18, hot alles gichaut und‘ die Magiftrotsrät ham ihn zubrunfen, 
und des junga Boor hot gſtrohlt und iwäs ganza Gficht glacht. 
Zu da Beit, fin” die Magiftrotsrät und Die vom Kollegium, 
—— wenigflens die Ohfihrä wie dä alt Schmidtill;“ dä Bicking 
und. da GSteidel, immä: bein‘ Rammtesn-Gärg ghockt und Ham 


SF f \ 4° * 1 ”_y! ® %. . 2 — — — — J 
do iwã ſtãdtiſcha Ohglengheiden diſchbärtiert; Bier is vo ihna 3x. Db des da Burgermaftä.bäfohrn Hot, was inet; * 
FE net biel drunken worn, hechſtens zwag odä drei Globs⸗ Und kaum. Denn anis ſeitdem nimmä unda b’ ‚Keith os und; 
da Garg hot ner hie umd do dreigredt, hot? lieba on aan im Rothaus ward's na gwieß kaana verroben ho 


anntierhattungsdiatt u 


Gſpeddelt und aſchimpft hot & danooch 


SEIEN BEE * Er wur 1maſterej 
Der Hüttners Thoma erzählt von go 
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14. Jun 1997 AuH: > 


o zweiten‘ Propft des Alofters, geſtorben 1360, errichtet. "Das ſandern Diſch kadelt, woo owä nũt die Herr "arg hefl 
N EI RAT BE RN 


| „eh den Hhabt ham is aus⸗ 
gmacht worn, alla Wochn aamohl bein Rammes zfammzkumma, 
da Burgermaſtä dazu, daß ä a jo jet. ZeitiTenna lernet und... 
die Nät ihn. „Inter pocula”, hot dä alt Schmidtill afagt; . 


3; 7:8 Tea. N a Er er KR 
Wie 8 etz den neia Büurgermaftärg 


‚da: wu 's Gymnaſium durchgmacht —— Varrä 
n 


zwunga hot, ſei Dincherei weidä zu fihrn, „on Bierdiſch macht? : 
mä J Värtelſtund oft mäh aus als oben he tha 
va Wochn et RE 
Da Kuppel wor aufrieben, imd fo is jeben! Weonbong“; 
die ganza Schlaſſen z'ſammkumma, a Dutzet Magifttotsrätz:; 
und aa Dutzet von Kollegium. „Dom is dä Burgermaftä ghoch 
und neber ihn rechts und links die wu fi. ohichlengeln. haut 
wolln Dä Gärg Hot no .an’n middlern Diih an andern 
ohgſtoßen; des hot: nadierli aa net glangt und die wu zufpäl .& 
fumma fin, ham ſi on die. Wend fegen miffen. = ne 
Döä Klippel hot alles bezaubert. durch jet Heflichkeit und 
ſei freindlis Weſen. „Proft Herr Kollega So und So!“ hot 
& aan um andän zitgrufen.-. Da i8 dann aufgſtanden und’ Hot 
ſi dief väbeigt und fei‘ halbb, wenn net goh ſei ganz Gloos 

ausdrunken. So hot 'n die Ehr ogriffen Dä Burgermaftä‘: . 
hot owä ner immä a Nibberlg dub; denn funft wä & in forza : 
Beit bjuffn gweſen. Den ganzen Omnd is nir wie diſchge⸗ 
tiert worn ibä die Stadt und die Umlong, wie die. ©fchäfden = 
gena und wos mä in dä nechſten Zeit ohfanga miffet. +: Dä.* 
Stlippel Hot zwo net ‘alles gnau vältanden; denn ä woh bon“ 
Haus aus a Heß und die Herrn Nät Ham hochbeitjchrerlanger" ; 
riſch gredt.. Dbä er hot gu allem. freindli anict und hot hie: : 
und do a Witzla däzählt, worauf die ganz Gſellſchaft, aa die... . 
wu nig ghert ham, furchtbo glacht ham. Uma zehna 18 da ;.. 
Burgermajtä aufgflanden, hot an jeden die Hend: geem und; 
hot ji empfohln....U. boo von die Herrn Ham ihn Haambegleit#: 
ind Nothaus, wo &.in zweiden Stod gwohnt Hot; die andern 

fin nu a Wal:figen bliem und: ham ihri Ohfichderttibär:den 
neia Herrn ausdauſcht. Alles woo Felt und Flamma: Aa 
jo aan, hot. Erlang no ni fabt; god faan Stolz; fo zugengli“ 


und dabei jo a Rednä. Den geht's ner ſo raus "und. faa , 
ä goo nix willen!“ ... 
Derzwiſchen nei hot des junge ; Boor bei alla Stadiraden 


Wort väfribbelt ihm. Und von Erhehung ber: Umfong will; 

rn BR ee rg 
ESo 18 den Summä TR a diign * 
Bſuch und Viſiden gmacht and: die Welbä:von.bie.Nät ham's 
Maut ſchie nimmä z'ſammbracht vor Entzicken iwä ſo aan Fang 


& 





















Korzumkei: aan ſodden ſoll mä ſchaua, daß: & bleibt und” 


net widä fortgeht⸗ Oddä daß ihn die Univerfidet mwegholt ,: 
Denn mä. het munfeln härt, dab ä an Privatdozenden machen % 
will. Wenn ä dann; Brofefjä worn wi, wär's mit dä Burg 
ausgweſen. Alfo woos duh? —— 
nz einfach: Mä ſtellt'n glei definadif OH 
Und ſo is gicheng, ..daß..ä: kaa brovaſoxiſch Joh he 
durchmachen miſſen, ſondern im Windä ſcho definidifä B 








maſtä woo. Die ganza Stadt hot fi gfreit. Bloß däã Rammeſen⸗ 


gärg hot'n Schoden kabt. Denn mit aamohl is die Mondoogs⸗ 
Gſellſchaft ausgſtorm. Wä nimmä kumma is, wöo mei Klippel. 
serſcht ham glabt, ä miſſet daham bleibm, Wweil ſel 
Fraa in andän Umſtändna woo; obbä mit. der Zeit fin jr“ 
dahindä kumma, daß Anemma.moog. Etzetla wor'g mit dem 
Zudrinken und Ohſtoßen aus. Aufim Rothaus wod d frei 
no immã dä heflie Moh dã jeden die Hend di 


> eh v 
mã ‚Mod; | drickt and ihn 
„Herr. Kollega=dibuliert hotz owa die Eirederei.omt, vier f | 
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Die Herrn Nät; ham: langa ARE te rimntge 
Witz griſſen FUN 





die ganza Stadt owä Hot fi gfreit und ihti Q 
dä Abvofot Heigl; dã domols in Erlang“ gmohnt 
wenng jein ſcharfen Maulwerk »befannd&. Herr, Hotzgfage 

Frieha Hot da Klippel bie Magiftrotsrät gern Tabt= (a Behr” 
fie nu deitliä ausdridt, ‚oroä ic) wil's net nodfong ind kaum, 


gern Ham, 


ſis ſelwä. denken) und jetz kenna ſie ihn 
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se . ° 
_ Die alten‘ Grabdenkmäter und 
Erinnert ng stafeln zu Neunkirchen a. Br. 
— — — Br Era Reblelk BL 

on Be “4 Echluß) —— * cr 


— Brongeafel, :56: —— mit ® folgendem 
Leite „Hier ruhet Tit. Frau⸗ Marie Franzista Liſetla Sud⸗ 
bein, "geb. Florenvillin, iſt geboren 1696 den.15.; Mai in 
| "Sukbad), verm, mit Tit. Herrn. Andre Schröder, tayl. Bolt 
officdanten zu Nürnberg, den 26. März 1716 und in Gott ver- 
re den 30, Zuly dieſes Jahres in Nürnberg, ihres Alters 
20. Yahre:2 Monat 2 Wochen, der Seel Gott gnädig ſeye.— 
coabmal aus braunem Sanditein, 186: 96 Zentimeter, aus 
Beber; zweiten: Hälfte. des 17. Jahrhunderts. Inmitten das Wap⸗ 
per: 'berd Heuslein,. von Enjenheim;; außen herum: vier. Ahnen 
— aber bei Röder e 
ateiniſche Text: erwähnt — Die —— — — 
8% Seußlein v ——— 2. v. Ehrtall, ge? 
3D, Marjtall, * ———— enler. - — 






Das Wappen v. Marlin embelt im Seid an Dem | 


Helm zwiſchen einem offenen fie’ po "Schwert und ‘einen 
* ‚rvanz. ne ‚Grabitein ‚gehört gHi. ‚Heinz Heublein v. 


enhei 

Oelgemalde mit der Darſtellun eines Sochwaſſers, dar⸗ 

ne — „Heinrich Gabrie — Kloſterverwaltet und 

= —— — Varia aus Kronach ſtiſteten dies Bild im 
re des Hei 

—— ee — Shhiefer, 230: 120 ‚Zentimeter, | 3" 

. für Joharm Philipp 
2 „u bing, Burggrub,” — enſtein und Heiligenſtadt, Ihr. churf. 

2, Onaben zu eintbg, Biſchoos zu Bamberg wie aud) Reichsritter« 
Y ſchaft in“ Frandhen, Orts Gebürg reſp. Ratsoberamtmann zu 
| . Matloifitein, Neulich und Rgdegh Berjineben: 23, ‚Apr. 1698 
‘ im’ 42, Lebensjahr. 

7 Inmitten“ des: Dentmals bien Wappen — Verſtorbenen 
einer Gattin: v, Stauffenberg und v. Riedheim, außen 
er erum die vier Uhnenwappen des Verſtoxbenen, die mit ben 
ngaben ‚Biebermanng, denwald : Tafel‘ 157, am ber? 


und‘ 


‚ein ltimmen: = x: — 
Stauffen der nt . 2; Schend v.: Gym, 
} Bm ‚Leonrod,t #4. Er 4,0. Wernau. 


EGxvabmal anis "toten Marmor, 217:109° "odntimeter Der 
‚Verftorbene iſt in Lebensgröße in Harniſch, aber — Helm 
dargeſtellt⸗ in der Rechten hält er feinen Wappenſchild. Außen 


er ‚Bier. — htrum sieht, lich ein Schriſtband mit dem 
* 


2 | erierigg an‘ der‘ Pr taufend maiden tag tarb| , 
der Hi und: vet Wolfram. vom Eglofftain deme got — 9. — 
* den vier Eden des Steins je ein Ahnenwappen 

— v. Egloffſtein 55 32, ee v. Robeniein, 


—* —— 


2 Nabenjtein, — —— LI 
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Crlangen, dem 18.: — 1937 — „7 


ſtimmt, er we aber nicht bemerft, daß unter 


owenig wie der ſchwer lesbare m 


Schendh v. Stauffenberg, Herr auf Amer⸗ 


An: zwei Männer in vornehmer. Tracht, und 
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Abſtammung eines en > 





"5 Biedermann ' erflärt Die 


1; Egioffſtein als unklar, doch ſcheint es ſich bei jenem Wolfram 


nicht um den hier Genannten zu handeln; den hier Genannten 
bergen Biedermann überhaupt nicht. ° 
- Örabitein aus weißem Marmor, 186: 79 Zentimeter; Tert: 


* ‚Anno 1600 den: 4. May corrigierten Callenders —— des 


edlen umd ernvejten Friedrich Wilhelm v. Guttenberg zu Steinens 
haus, A Bamberg. Rat und Ambtmann zu Neunkirchen und ' 
Marloffjtein elihes Döchterlein mit Namen Margareta —— 
billa, ites Alters 2 Ihar 16 Wochen.“ — 
Röder hat den Vornamen Eibilla überhaupt mdt und ibt 


— 16. Wochen nur 6 Wochen an. Ferner behauptet Röder, - nn 


s-Kind “fer“tn" der" Tradt um 1600 — was — 
em erſten Ahnen⸗ 5 5 
open das Zeichen des Bildhauers NMF mit der benbl: 
170 in den Stein gehauen ill. .. 
“Die vier! Uhnenwappen Ind. . 
td, „d en. En; | 
—83. Der: Kofenau‘; Ä 
34, ‚unbelannt; es neigt im Schilde und als. Aleinod 
ein Ipringenbes Einhorn nad rechts. 


| — 95: 61,6 Zentimeter, aus ke 


’ ER ’ Ft 


2 v. .Rofenai, 


— Stein. Unten im Vordergrunde⸗ die Stif.erfamilie. Vier — 


1. Türriegel zum Rig: iſtein, 
2. v. Wieſenthau ——— 
73. Stietar v. Buttenh. im. — 
4. v. Aufſeb. 
Bol, Röder ©. 497. und Tafel 6. 


felbild 41:152 Zentimeter, mit folgender Inſchrift 
„Anno im 1504 Spar ift der erber und vejt Ruppredt Sof 
man, von der Pueg verjhiden, dem Got gnad, und hat Got 
zu Lobe, ihm, feinen Voreltern und Nahlümen, aud der Stiff⸗ 
tung dieſer Meß zu Ehren dieſe Taffel auff dem Altar machen 
laſſen, on welcher Taſfſel hieruntten er mit ſampt feiner Hauß⸗ 
frauen Kungund, ein geporne Stiberin, auch ire peder Süne 
und Thöchter ab tonberjett, ben — Got genedich und barm⸗ 
herzig ſei·.. 
Man ſieht die ganze Fanme im Gebete kniend, und zwar . 
das Oberhaupt in Sarniie, doch ohne Helm, bei ihm * N) 
lieben Söhne: drei Ritter, zwei Geiſtliche und zwei im: Dome. . 
nehmer weltliher Tracht. Ihnen gegenüber Tniet feine Frau 
mit acht Töchtern, wovon eine anſcheinend bereits verheiratet ; 
wat, denn ſie trägt eine Krauenhaube, Ganz links fieht mat ; 


\ 


er den an Ruppreht, ganz reits die Kaiferin. Kunigunde, ., 


linten-Rande bemerkt man das Wappen der v. Goß« : 
mann "reits, das. der Etibar v, Buttenheim, doch ift anftatt.. 
ber Speerſpitze im weißen Selbe der, eine geltürzte Hut der... 
Helmzier in das. Feld gefett. (Röder [S. 64 f.] erwähnt diefe 
beiden Wappen überhaupt nit.) Bor der Gattin Kunigunde -. 
erblidt man ein aus den-Wappen v. Gotmann und v. Gedens 
J — Wappen, vor dem Vater das aus den Wappen”. 
Gosmann und v.Marſchall vereinigte gevierte Wappen. er “ 
telbilb "mit jieben Chorherren und dem Propit, einem’: 
d der 24 
emeinde;.die Bauern und Handwerker tragen ihre Ara"; —* 


. ie a 2 — Agheter — die Frauen a DR = | 
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Seite 38” 
9: 136,5 Zentimeter, Das Zeichen des Malers fehlt bei Röder 


3 65): : 4 BET 3 a 

, ‚Ein Gemälde, die Anbetung Jeſu durch Maria und Joſef, 

—* die Wappen v. Haller und das eines unbekannten Ge⸗ 

hlechts: Im Schilde ſieht man in weißem Felde zwei hoch— 

— — rotbekleidete Arme, die einen Stern in den Händen 
en. en ' 
Ein anderes Gemälde, die Verkündigung Mariä, zeigt Das 

Wappen des Geſchlechts v. Toppler. J 


Porto And. Somitinnegeffifle 


Antimes vom legten Markgrafen 
— Alexander. 

Von Ludwig Göhring. * 
Die Che, der Alexander entſproß, war unglücklich. Der 
jater, der „Wilde Margraf“ Karl, war 17, die Mutter, die 
weite Tochter des preußiichen Königs, 15 Sahre alt, als 
ynaſtiſche — fie zuſammenband. Er ein kraftſtrot⸗ 
ender, ungebildeter Landjunker, fie ‚gebildete, zarte Dame, 
te wie ihre Bayreuther Schweſter Wilhelmine nie. vergaß, 
aß fie eine Königstochter var. Er ſinnlich dveranlagt, ein 
arker Trinker und für derbe Srauenreize jehr — 
ich, jähzornig und hemmungslos, fie gereizt, weil ver— 
achläſſigt, eiferfüchtig, begabt mit einer ſcharfen Zunge, 
cm Erbteil ihres Elternhaufes, ihm — — 
Haft vorwerfend und ſchinollend. „Sie leben wie Hund 
rd Rate”, fchrieb die Bayreuther Wilhelmine nach ihrem 
riteat Beſuch bei dem jungen Paar in Ansbach drei Jahre 
ach der Heirat und ein Jahr bor der Geburt de. eriten 
indes (1732). Nach abermals drei Jahren fam- ein zweiter 
Sohn zur Welt, Alexander (1736), und da: der Erjtgeborene 
737. ftarb, wurde er Erbprinz. In dieſem Jahr zog jich die 
Kutter .grollend in das einſame Schloß. Unterfchvaningen 
bei. Wafjertrüdingen) zurüd, das ihr bald zum: Gefängnis 
wurde und in dem fie 1784 ſtarb, dom Sohn ebenjo ber- 
achläßigt wie vom Mann. Der junge Prinz lernte tter= 
tebe und Familienleben nie fennen; erzogen wurde er bon 
iner deutſchen und franzöfifchen Hofmeijterin. Mit 8 Jah- 
er wollte man ihn mit.jeiner 11jährigen Bafe, der Tochter 
3 Bayreuther Markgrafen Friedrich, verloben; doch zog 
mt dieſe den württemberger 16jährigen Karl Eugen bor. 
Wit 12 Sahren ging er zur Ausbildung nach Utrecht auf die 
iniberfität, blieb 2 Jahre in der Fremde und unternahm 
nit“16 Jahren feine ziveite Bildungsreife nach Stalien. 
Lorin er ſich dort. ausbildete, erjieht man daraus, daß 
2 gefchlechtlich derart erfrankte, daß bei ihm Nachfom- 
haft. ausgeichlofjen war!). Mit 18 Jahren gab man 
bm eine zwei Sahr ältere, reizlofe und jchläfrige Frau, 
ine Koburger Prinzefjin. Much dieſe wurde in. der Folge 
sach Unterſchwaningen verbannt, wo fie. im Februar 1791 
tarh. Alexander, der 1757, aljo mit 21 Jahren zur Herr- 
haft Fam, lebte ſich mit andern Frauen aus. Unter; feinen 
Selichten Sind am befannteiten getvorden die Frau Des 
nn aa Kurz?), Der 1766 mit feiner Truppe 
sach Ansbach fam,.eine „feurige Stalienerin”, dann Made— 
g:oijelle  Claivon, die bekannte Pariſer Tragödin, die, ‚bes 
reits 50 Sahre alt, von ihm 1773 an feinen Hof: geführt 
yurde. Er nannte fie. „Maman“ und bejchwichtigte- Damit 
eine Frau, die ſich Dupieren ließ und ſich der Franzöſin 
enſchloßz. Die Lady Craven aber, die 1785 dauernd am 
Markgrafenhof erichten und den Markgrafen umjpann, ber- 
trieb beide’ Frauen. Die Clairon verließ unter Mitnahme 
son allen ihr erreichbaren Werten Ansbach, in welcher 
Stadt ihr Gedächtnis noch durch ein bon ihr beborzugtes 
Zebäck fortlebt, den Klärungs⸗(Clairons⸗) Wed“. Die Frau 
sing nach Unterfchivaningen: Die geriebene Lady, Mutter 
son einem halben Dutzend Kindern, die fie. ihrem Mann 
zurückließ, während fie das. fiebente, einen Kleinen: Knaben, 
mit fich führte, wußte Alerander jchlieglich derart zu be- 
ſtimmen, daß er, der. erſt jeine Landeskinder an England und 
1) Aus Wut über bie verhängnisvolle Erkrankung ließ ber Vater 
ben Mentor feines Sohnes, Hofrat Meyer, nad). jeiner Ansbacher Bes 
Apımg im Wefterwald und von da ab ind Zuchthaus Celle-abführen, wo 
re fpurlog verſchwand. Es hieß übrigens. auch, Meyer wäre ſchon 
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18. Auguft 187. Ir, 10 
Holland verſchachert Hatte, auch feinen Thron verkaufte: und 
jie heiratete, nachdem: ſowohl feine Frau als auch Lord’ Cra⸗ 
ben gejtorben tvaren. Das gejchah zu Liſſabon 1791:auf der 
Reife nach, England, wo er 1806, 70 Jahre alt und von der 
Lady schlecht. behandelt: und. zum" Hahnrei- gemacht, auf 
jeinem Landgut jtarb. 3... 4 
Markgraf Alerander war von Mittelgrößes fein Körper .-” 
durch Reiten, vielen Aufenthalt: im. Freien auf Spaziers 
gängen. und Sagden. geitählt; er lebte im Gegen an a 
jeinem Rater mäßig. Er war aud) jparfam, ja Eniderig,: >35: 
—* nicht Reiſen und Schauſpiele und Schaufpielerinnen®..-: 
in Frage kamen. Denn das waren feine Hauptleidenshaften. FE 
Im Sommer war er meiſt unterwegs, in England, in GR 
Frankreich, in der Schweiz und in Italien, bei Verwandten 
in Franken und Preußen; im Winter lebte er gern in Tries⸗ 
dorf, dem zwei Stunden bon Ansbach entfernten — 
Falkenhaus. Es war das auch ein Lieblingsaufenthalt ſei— 
nes Vaters, der dort Schäferſtunden mit feiner erſten Liebe 
ichaft, der ſchönen „Apotheferlifl“, dverlebte, deren Söhne 
nach. dem Triesdorfer Falkenhaus „Freiherrn don Falken 
haujen“ ‚genannt wurden. Den Landaufenthalt z0g Ale⸗ 
zander dem in der Stadt vor; er fonnte.dort der Jagd pfle⸗ 
gen und war „ungenierter“. Sein Tafelwaſſer ließ er jich 
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bon Kloſter Heilsbronn auch nad) Triesdorf — wie nach 


Ansbach — bringen, gut 3 Stunden: Wegs. Er, ein: Neu⸗ 
raſtheniker, tat das, weil die Craven ihm weismachte, an⸗ 
dres Waſſer ſei ihm ſchädlich; alle Ansbacher und Triege , 
dorfer Brunnen taugten nichts. Ob er aber immer Heil⸗ 
bronner Waſſer zu trinken bekam, it fraglich. Aber der. , 
Glaube madt felig. : ': di: A See: 
Regierungsſorgen fochten ihn fo: went an' wie feinem . R 
Bater. Er überließ das Negieren feinem Miniſter, in Ans - 
bad) dem. Freiherrn Chriſtoph Albrecht don Sedendorffr.. x 
ala er auch) das Bayreuther Land erbte, diejes deffen Bruder. 5. . 
Nur beitand fein brennender Ehrgeiz darauf, da hei 
genannt wurde, und ſo findet man — en klein⸗ 
ſten unter ſeiner Regierung errichteten Bauten ſein 
angebracht. Im Vorübergehen darf aber geſagt werden, daß 
das Miniſterregiment für das Land ſegenskeich war — auf 
geiftigem und wirtſchaftlichem Gebiet. : 

ie fein Onkel in Berlin und fein Vetter in Bayreuth 
huldigte er der franzöjiichen Literatur; bon der beutjchen 
wußte und verſtand er jo wenig wie der Alte Frig und 
der Bayreuther „Schmetterling“ Friedrich. Der Pa 4 
Nom mußte ihn erit darauf — machen, daß in: 
Ansbach einer der damals angejehenjten: deutjchen Dichter“ , 
[ebte, Peter Uz, der „deutſche Horaz“. In Triegdorf wurden 
nur franzöjiihe Komödien gegeben; auch die Lady Graben 
dichtete ihre boshaften Luſtſpiele in franz iſcher Sprache. 
(Der Meilter des „calambourg“, Marſchall Bitbre, , ſtard 
1789 in Triesdorf und. liegt auf dem benachbarten. me, 
bauer Friedhof begraben ?). — 
Er war nicht jähzornig, ließ auch nicht Wilddiebe und 
Sahnenflüchtige henken; aber’ er handelte mit Landesfin ine 
ern, weil er mit den Subjidiengeldern die bom. Vate 
hinterlaffenen Schulden zum“ großen Teil decken und eines je 
Reifen :beitreiten Eomnte. Von „Volk“. Hielt 553 5 
er: hielt ſich die „Untertanen“ hübſch vom Leib,. wohl auch 
aus Furcht. Das Recht, Vitten dem Fürjten mündiich de 
zutragen, hob er auf; wer etwas zu.jagen.oder über etwas 
zu Klagen hatte, follte eine jchriftlihe Eingabe an’ Minie . 
jterium - richten. Er jelber: war empfindlich; aber um Die - 
Empfindungen andrer,: feine Maitrejjen ausgenommen, Tüime:. 
merte er, jich nicht. Der deutlichite Beweis hiefür iſt ak f 
Verhalten feiner Mutter, und: Frau ee Als Lehe 
tere: geftorben war und in. der Ansbacher Fürſtengruft bei» RE, 
geſetzt wurde, war er in Bahyreuth und ließ ſich die nad 
Holland berkauften Soldaten borführen. Ein Gemütsmenſch 
fonder Gleichen!“ ' — Be PER 5 
Er war ausgeſprochener Neuraſtheniker, der oft die 
Nacht zum Tag machte Er verſchlief den Morgen, ſtand 
um 9 Uhr auf, erledigte; die Regierungsgeſchäfte und ritt 
mittags. aus. Nach dem Eſſen um 4 Uhr: tvurde, wenn.er it,” 
Triesdorf war, gefiſcht, gejagt, auf den Weihern, gegondelt, 

en oder Theater geſpielt und Das, 
r 


wurde ‚fpazieven._gega er: — 
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bis zum Nachteſſen zwiſchen 11 und 12°U * 

gefeg Ende der 80 er Jahre hypochondriſche Stimmumgen 7 

bei ihm ‚mehr ‚und. mehr, einjtellten,; begann. er ‚au boktorien, 
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erften- 30 ‚Jahren der Erlanger Univerjität famen auf etwa 
2700 Studenten inzgejamt ettva 30 aus Nürnberg uhd den 
Nürnberger Territorium. Auch’ in den folgenden Sahrzehn- 
ten war der Beſuch nicht ftärker, zeitweilig bergingen fagar 
Jahre, bis wieder ein Nürnberger Student ſich nach Er— 
langen verirrtel Anders wurde es erſt nah Schließung 
der Altdorfer ln (1809). = 
Zwiſchen den Altdorfer und den: Erlanger Etudenten 
beitand meijt ein gutes ‚Einvernehmen, wenn natürlich 
auch Häufig Duelle, oft in größtem Ausmaße,. vorfielen 23). 
Frühzeitig übernahmen die Erlanger Etudenten bon ihren 
Altdorfer Komilitynen die Sitte des Beſuches Nürnberg 
am Thomastag, eine Eitte, die ſich bis in unfere Tage er- 
halten hat. Einer Befonderheit mag hier noch gedacht Do 
des jog. „Commentbrüdleing“, dag zwifchen Buch und Ten— 
nenlohe die Landitraße über einen. der Leinen Bäche 
(Rothbrunngraben? Gründlah?) führte; ſüdlich davon galt 
Altdorfer Studentenbrauch, nördlich dagegen der Erlanger 
Comment 2%). Ft —— Bw Mare 
. 1806 fam Nürnberg an Bayern, 1810 Erlangen. Da: 
mi: war die Zeit des jahrhundertelangen —— Ber: 
häitnijje3 ztwijchen beiden Orten zu Endel Wenn auch die 
Aufhebung der Altdorfer Univerfität und der Fortbeſtand 
der Erlanger noch auf Jahrzehnte hinaus als bittere Pille 
in Nürnberg empfunden wurde, ſo kamen ſich doch die 
beiden Städte nun immer mehr näher. 1822 mag man viel— 


leicht auch in Nünrberg auf eine Neubelebung der Altdorfer 
Univerjität gehofft haben, als die Erlanger Etudentenjcaft | 


zum Proteit gegen das Verhalten der Erlanger Bürgerichaft 
borübergehend nach Altdorf jich begeben hatte; doch die 
Hoffnung war bergebens. Die Mufenfühne fehrten nad} 
Erlangen zurüd und an der Spike des Zuges ritt Hans bon 
Aufjeß, der Begründer des Germanischen Nationalmuſeums, 
der ja in Erlangen ftudiert hat. r Ä 
;  Smmer enger gejtalteten ſich im Laufe der Sabre die 
eiftigen Beziehungen zwischen Erlangen und Nürnberg. 
azu trugen Preſſe und Schule ihren Teil bei; vor allem 
‚aber auch; die bejjeren VBerkehrsmöglichkeiten, die einen 
gegenjeitigen Beſuch der Schulen ermöglichten 2°). Mr 


X, 


Vor der Errihfung der Nord-Süd-Eiſenbahn war der 
ganze Verkehr auf die alte Landitrafe angewieſen. Daß 
hier noch im erjten Viertel des 18. Jahrhunderts unsichere 
Verhältniſſe herrſchten, wurde ſchon erwähnt. Die erſte 
Nürnberg mit Erlangen verbindende Reichspoſtſtrecke, die 
Linie Nürnberg— Hamburg, wurde übrigens fchon 1647 er- 
richtet; Damals entjtand in Erlangen eine eigeme Poſthal— 
terei. Als dann die Neuftadt von Erlangen gegen Ende des 
18. Jahrhunderts errichtet wurde, feste bald auch ein regerer 
Perjonenberfehr ein; es entjtanden berjchiedene Kutſche— 
reien in Erlangen, die regelmäßige Fahrten nach Nürn— 
berg unternahmen. Ein Teil der Wagen fuhr an den Nürn— 
berger Marfttagen, am Dienstag, Donnerstag und Sams— 
tag, ein anderer am Montag, Mittwoch und Freitag. Um 
1775 gingen täglich 2—4 Kutfchen früh um 4 Uhr nach 
Nürnberg ab, abend um 20 Uhr Famen fie zuriüd. Es par 
aljo eine recht anjtrengende Reife; dafür Eojtete die einfache 
Fahrt aber auch nur 15 Kreuzer! a a Em 

Cpäter wurde e3 freilich bejjer, aber erjt die 1844 er- 
öffnete Eifenbahn brachte die Bevölkerung der beiden Städte 
eng zujammen; denn der Perſonenverkehr auf dem Donau= 
Mainsstanal’fam nie zur Blüte, wenn aüch 1843 troß des 
. Regentvetter3 drei Kanaljchiffe 200 Perjonen von Nürnberg, 
Fürth und Bamberg nad; Erlangen zur Bergkirchweih brach— 
ten. Die Bergkirchweih und das gute Erlanger Bier haben 
übrigens die Sympathien des Nürnberger: ik Erlangen 
immer mehr gefteigert; zum Pfingjtbefuch Erlangens durch 
den Nürnberger gehört aber auch ein A der Anatomie, 
to 83 recht grujelig it! Und die Stadt. Erlangen jelbit, 

23) Am 17. Juli 1750 fochten' z. B. 20 Altdorſer Studenten mit 
20 Erlanger-im Schlößchen zu Kraftshof auf Stoßſchlägern; Altdorf 
unterlag dabet, ebenjo auch bei einem fpäteren Mafjenduell; vgl. hierzu 
„Hüge und Zuftände aus dem Erlanger Stubentenleben“, ‚Nürnberg und 
Erlangen 1843, Palm'ſche Buchhandlung, ©. 38: ir > 
ziger8, Erlangen 1843, Palm'ſche Buchhandlung, ©. 5. + — 

25) Für ein beftimmtes Schulgebiet Habe ich das 1933 tn den Ers 
langer Heimatblättern a „Erlangen und das techniſche Schul- 
weien in Nürnberg“ (Rr. 22-26), * 


Unterhaltungsblait zum Erianger Sagt 


| mäler überliefern ſollten. 


24) Vgl. M. Reimlein, Unſer Erlangen, Reminiscenzen eines Vier⸗ 





ihr Charakter, ihre baulichen Eigenheiten, die Werden lei⸗ 
der vielfach zu wenig beachtet! RR 7 el 

Mit dem Aufgehen Erlangens und Nürnb 
jolen meine Ausführungen ihr Ende finden; freilich Fönnte 
auch das 19. Jahrhundert manden interejjanten: Anknüp⸗ 
ringspunft finden; einiges ijt ja PEN angebeutet, worden. 
Heute aber jind beide Städte in vielen Hinfichten eng. mite 
einander -berfnüpft. und Hoffentlich werden ſich die; Bes 
ziehungen bon Jahr zu Jahr noch enger gejbalten!: ‘2 





Nachbemerkung NE 
und wies darauf. hin, daß bie obigen Ausführungen bewußt und mit 
Berechtigung vom Erlanger Standpunkt aus erfolgt ſeien; man büzfe 
aber nicht überjehen, daß Nürnberg ftet3 jcharf auf bie Wahrung feiner 
Rechte auß war und mo ed nur einen Angriff barauf fühlte, bligartig und 
rückſichtslos zugriff. So erllären fich die großen Härten, über bie Er: 
langen Hagt. - Im’nur menſchlichen Fragen dagegen war Nürnberg flet? 
hilfabereit, jo 3. B. als es galt den flüchtenben Erlangern im 30jäh 
Kriege beizuftehen. a ER. ERSTE 


Die alten Grabdenkmäler und 
Erinnerungstafeln im Kreije Erlangen. 
(Fortſetzung zu 1937, 5, 6, 9, 10.) 
Von ErnſtKießkalt. 

"In ber Kirche zu Kaldrenth, 0 
: Die Tippengefhichtlichen Denkmäler diefer Kirche wur⸗ 
den bereit3 einmal im 14. Jahresbericht des Hiſtoriſchen 
Vereins für-Mittelfranken für 1845 bejchrieben, doch find 


die Wappen. der verichiedenen Geſchlechter jo ftiefmüttere, - 


lich bedacht, ‚daß fi) daraus eben nur ſoviel entnehmen 
läßt, al3 der Tert verrät. Die Wappen ‚geben aber ge⸗ 
rade über die Abſtammung und. verwandtichaftlidden :Bue 
jammenhänge Aufihluß, aljo das wichtigſte, mas jene Denk⸗ 


Bei der folgenden Beſchreibung bleibt die Reihenfolge 
der im genannten Jahresberichte aufgezählten Denkmäler 
beibehalten, doch ilt hiezu zu bemerken, Daß die erjtem, 
drei in jenem Sahresberichte bejchriebenen Schilde und 
Tafeln ſowie der ziveite Altar heute nicht mehr vorhanden 
iind — vermutlich find fie in eine Runftiammlung - ges. 
wandert. Umgekehrt wurden die Glasgemälde nicht noch 
mal3 bejchrieben — nicht mır, weil fie der Jahresbericht‘ 


zureichend beſchreibt, jondern auch, meil fie gegemüber .. 
den anderen Denkmälern nichts Neues bieten. Die Worke'‘; 
Formeln blieben 


„Dem Gott gnädig ſei“ und ähnliche 
hier weg. ER TE TORE 
1. Vieveckige Gedächtnistafel mit, dem d. Stackſchen 
Wappen; darunter klein zwei Wappenjchilde: Links Drei 
goldene Sterne, pfahlweiſe geftellt im  jchmarztveiß ge» 
Ipaltenen Schild; rechts v. Groland. Die Inſchrift dazu 
Iautet: „Anno 1656 den 9.-November verſchied der mohle 
edel gejtreng und veſte Herr Johann Georg Stark vom: 
und uff Rökenhof. „3... N: 
2. Hölz. Gedächtnistafel.mit dem Wappen v. Stäpel 
(Siebmadher Bd.:VI;;1) und der Inſchrift: „Den 1; Fe⸗ 
bruar 1742: verjchtedt in; feinem. Erlöſer janft und 
zu Mons : ders Reichsfrey⸗Hochwohlgeborene —* 
el. 

ber 


Dietrich Chriftian Baron von Stappel, Wayl. Cr Railı 


Königl. Katholtihen Majeftät Karl VI. Hochbeftelltir Gene⸗ 


ral⸗ und Zeld-Marjchall-Lieubenant und Kommandant De 
Haupt⸗ und. Frontirungsfeftung Mons in Hermegau, Hert 
auf Rökenhof.‘. : a ad 
8. Große Stammtafel des d. Hallerſchen Geſchlechts 
in ſieben Gliedern gerader Abſtammung von: Ulridy,, Dem, 
Stammpvater ab beginnend. Inmitten: Die 
lichen’ Hallern, letztere mit ihren, Männern und deren 
ee ae ei 

„Ulrich Haller, jo eine Zuchfin zur Che gehabt, ſtars 
Anno 1276. a a 
Ulrich Haller, fein Sohn, dejien Ehemirtin eine Förcht⸗ 

lin, ſtarb ‚1326. J ER Bee BE En ein a ER 


2. wg 18 es 


nbergs in Bahern 


Im Anschluß an den Vortrag ergriff Dr. Wilhelm Kraft da Wort \ 


2277 Se 
—— 


— 


jelig; » 


Jungfrau Marie N 
mit dem Finde, umrahmt von 11: männlichen und: weibe 


Ania un Ar. d 


7 wirich ler, rigen. Hallers und der Forchtlin 
7 ein eier. des. ‚großen Jahrtags Der Haller — In | 
eritlich : eine: —— hernach eine Freiin v. Dachs⸗ 


bach zur Ehe gehabt, — verſchied am Mitlwoch Allerheili ·· * 


— Tag Anno 1 
ae lee — Halle. "und. ber v. Dadsbad| : 
* Sohn, ‚ber‘ eine‘ Großin zu der Se gehabt, — BE 


—— mer 

‚Berthold ‚Haller, Ude. Selten, ‚andener Som, I 
een eine Ebnerin, jtarb. 1391... 5... 

Chriftina, Ulrihen Hallers * der Binsingin ehe- | 
Hide Tochter, hatte zum. Ehegemahl deren yohann v. Dache 
bach, Steihern. 

Margaretha, Ulrich Hitlers" — der Pfinhingin eher 
‚Nie: Tochter, Mae ‚gung Bpegemehle Dem ‚Engelwart | 
9. Ehenheim, R 


7) Pe 1 I 


Katharina, uns Balleıa bon ber Dadjebad) ehelichen | 


Tochte —— war DE Erking Zollher v. Yalburg, 
Kitter. ale 
2: Ulrich: Soller.: t Ulrichen Hallers von der Dachsbach | ' 
—— :Sohn; ſo erſtlich eine dv. Seckendorf, hernach eine 
zitmeifterin zur Ehe gehabt, ſtarb 1422, ſeines Alters 


2 9 Jahr. 


Konrad Haller, Runen Hallers * Großin Ehe⸗ 
— Sohn, deſſen erſte Ehewirtin eine Pirkhamerin, die 
re eine db. Dondorf, ſtarb nuchſten ug nad) Pauli 

‚Behefeung, 1438. 

Alexius Haller, Ritter Konraben Zallers und. der. 
"Sonbörferin ehelicher. Sohn: hatte zu Der Ehe eritlichen | 
Fine Piinsingin, — eine FGarſtabin Er ſtarb am 
Bag Sohanni 1451. 

4. Tafel mit. era Tod der Maria”. Unten im 
"Bordergrunde. der. Stifter. des Bildes mit feinend Frauen 
ſowie 3 Söhnen: und 2. Töchtern im Gebete kniend, mit 


Roſenkränzen in den Händen. Der Veritorbene und — 


brei Frauen haben ihre Wappen neben ſich lehnen; es 

ſind Die Wappen Haller v. Hallerjtein — ſowohl für den 

Beritorbenen wie für die eine Frau — -jowie v. Groland. 
r..die zweite Gattin, während die dritte ein Wappen 


Hand * dem der v. Glaner gleicht, nur iſt der Schild 


— * * lg zu — 7** Gemälde 
(Sauermann, die gotiſche Bild- 

Den und ——— un der Dorfkirche zu Kaldreuth, 
Erlangen 1911,:6©. 49; auf Tafel II jehen wir eine Ab- 
Bildung des Gemälbes); fie lautete nach dem 14. Sahres- 
bericht des Hift. Verein für Mittelfranken: „Anno dni 
1476 Jar am Erxchtag vor Sct Gregorgen Tag verſchid 
bie erbar Frau Marta Lieboldt Hallerin. Arno dt 1489 
Jar ftarb der erbar Lieboldt Haller an St. Martinstag 
= ‚10: Nov.). Anno di -1511 Jahr im St. Urjulatag 
21. ORt.) ift verichieden Die erbar Grau Dorothea Lie⸗ 
Bofbt Dallerin.“ - 4 


In Biedermanns Geicfeiitsrenifterm: bes reichsſt. Pa⸗ 
tizia⸗ ‚von Nürnberg (Tafel 106) find. nur. zwei Frauen 
erwähnt; Die aus dem chlecht der Haller af nicht an⸗ 


bedachtnisafel mit der Juſchrift —* D. 1525 


den 8. — verſchied der ehrbar Irommus Herez.“ 
In dem genanuten Jahresbericht. ift Hiezu bemerkt, 
daß dieſe Tafel nad Biedermann Sefchlehtsregiftern |' 
wicht einem" Hieronymus, ſondern einem Heinrich Herb, 
‚gelte, Der’ eine. v. "Haller zur Frau. hatte und. am 8. No« 
'uernber.1525 von Heinrich Thurner, dem Bader zu Kalch⸗ 
:venth, ermordet worden war. Darunter iſt links im Bor« 
‚Dergumd der Verftorbene: im Sterbegewand, im Gebete 
Eniend, ‚Dargejtellt, und doc ihm zwei Söhne; rechts ift 
die mit einer Tochter ebenſo wiedergegeben. 
Dieſe Darſtellung iſt von zwei Wappen begleitet: 
En * Schilde aeis Dem ber. — drei rote derzen 


f Min 
4 


—— =&rlanger Hetmatblaͤtter 8 





Sene a 


tn gold bzw. Ichwarz: vechts ein Wappen — aeehend 
gebildet. 
R3 nun Bun 
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6 az a a ber Infertt * 
den 3. Tag Juni ſtarb der Erber und Veſn. debſt. dauer 
v. Hallerſtein zu Malmsbach.“ 


Darüber befindet jich das Bereinigungstvappen der 
v. Hallerx und der v. Hallerjtein, ſowie vier ‚Rleinere — 
wappen in folgender euer | 


Haller v. Hallerſtein v. Seldwach 
v. Beringsdorf a 2 Harsdorf 


7 Gedächtnistafel mit der: Inſchrift: „Anno 1549 
bet 20. September ſtarb der Erbar und he Spain 
Haller u’ Kalchreuth.“ 

Darunter befinden. ſich zwei Kleine ghnenwappen 
und zwar links das v. ‚euch, rechts, das ‚ber , Rieter 
v. Kornburg. o 


.8, Gedächtnistafel mit: bem Mappen: der Haller. Es 
der. Inſchrift: „Den 16. April 1559 verſchied auswendig 9 
der Erbar. und. Ehrenveft Wolf Haller dv. Hallerftein. der 
Jünger und‘ Jungergeſell.“ Darunter ‚rechts. das kleine 
Wappen der Weller. 

9. Desgl. mit einem Kleinen, dem’ Hauptimappen bei⸗ 
gefügten Wappen der v. Koburg oder v. —— ge⸗ 
nau iſt Das nicht zu unterſcheiden. 


Inſchrift: „Anno 1570. den 19. Oelober ſtarb der 
Erbar und veſt Martin Haller v. Hallerſtein, Ambimann 
des Waldes Laurenti, ſeines Alter 43 Jahr.“ ; 

.10. Desgl. mit den Worten: „1582 den 31::Mai ſtarb 

der Erbar und ehrenveſt Jakob Haller. v. Hallerſtein.“ 
Darunter befinden ſich etwas kleiner die. beiden Wappen 
jeiner zwei Frauen: links v. Kreß, rechts: oben in. wei⸗— 
‚Bem Felde ein ſchwarzer Vogel nad) rechts gekehrt, dar⸗ 
‚unter'eine weiße Lilie in ſchwarz. 
Links vom! "Hauptaltar iſt ein in die Wand einge« 
‚mauerter Srabjtein des Verjtorbenen jo mit Verputz über« 
'zogen,. daß nur Die drei ebenbezeichneten Wappen. aus 
‚gelben Marmor jichtbar bleiben. 

11. Gedädtnistafel mit dem Jahr der Anfertigung 
‚1620 verjehen. Inſchrift: „Anno 1618 den 8. Septembriä 
verichied Der Edel und Veit Hanns Wilhelm Haller .v. Hal« 
Terjtein auf Kalchveuth und ‚Helmftatt. Anno 1637 den 
29. Juli verichied die Erbar und: TZugendjame F gran, Mara 
Dans Wilhelm Hallerin, eine -gebome Imhof.“ 

"Die beiden. veritorbenen Ehegatten Knien niit ren 
Kindern. im Gebete; vor dem Vater Knien zwei Söhne, 
vor. der Mutter fünf Mädchen. Ein Kleiner : Knabe: und 
‚ein ‚kleines Mädchen tragen: ein weißes Sterbekleidchen; 
außerdem iſt eine der größeren Töchter. durch. ein Kung | 
chen als verjtorben bezeichnet. 

‚12. Gedächtnistafel mit dem Wappen der. Haller und 
zwei kleineren Wappen darunter: das linke zeigt im drei⸗ 
geteilten Schild einen. links ‚laufenden. Hafen, das. rechte 
iſt das der Ketzel. 

Inſchrift: „1618 den 21. Januarii verſchid der Edel 
Shrenveft und hochweiße Herr Emft ‚Haller .v.. Haller- 
‚kein auf Kalchreuth und Helmftett, des eltern. geheimen 
Rats, und Obrifter Kriegshauptmann in Nürnberg, auch 
des . Sränkifchen Kreiſes Kriegsrat.“ 

g Desgl. mit der Inſchrift: „1618 den 8. — 
verſchied der Edel und Veſt Hans Wilhelm Haller von 
Hallerſtein uff Kaldreuth und Helmjtätt.“ Unter dem 


Je, MD. 6. auswärts (bei Grevelinaen in —— 


Suite de 


ee — 
Wappen der Haller befindet ſich klein rechts — das 
Wappen der Imhoff. 

14. Große Tafel mit der Verkündigung eines Engels 
an einen jüdiſchen König, der offenſichtlich des Verſtor⸗ 
benen Züge trägt. Hinter dem Engel befinden ſich an 
einer Mauer da3 Stammwappen der Haller, ſowie dar- 
unter viel kleiner zwei Wappen: links das der Nieter 
bon Kornburg, recht ein geteilter Schild, worin ein Herz⸗ 
ſchild, der einen Querbalken zeigt. 


Darunter befinden ſich nochmals da Doppeftoappen 


und zivar etwas größer. al3 Die ———— —— 
L1.. Haller⸗Haller; | 
2. geteilter Schild, oben weiß, unten PR 
oben er nn — eine weiße 
dazu ebenfalls das Wappen der Haller; 
3. Stromer⸗Haller. 

Die Inſchrift lautet: Anno 1670 bei 31. October ver⸗ 

ſchied Herr Johann Sigmund Haller von Halleritein auf 
Grünsberg, Prackenfels und Kalchreuth, des Eltern Ge- 
heimen Rats, auch Dritter Obrifter und. Kriegshauptmann 
der Heyl. Neiche-Stadt Nümberg, dem zu Ehren und 
guten Angedenken gegenwärtige Tafel dero herri. feel. 
Verordnung nach von deſſen Hinterlafjenen mittleren Frau 
Tochter und Herrn Aydam i in dieſer Kirche geftiftet worden. 
Ä Nach einer Aufftellung vom Jahre 1703 waren ehe⸗ 
mals noch vier Gedenktafeln der Haller in — Kirche 
er borhanden und zwar bezogen fie ſich auf. 
Leuecinus Haller, geftorben 1535, 
* Martin Haller, geftorben 1547, 
” ganz Emft Haller, geſtorben 1606, 
.. Rad — — 1609. ;- 

| m‘ “ * 

Am Gewolbe des Chors befinden fich vier — 
wappen, die ſich auf die vier Söhne des Jobſt Haller (des |n 
alteren) und ihre Frauen beziehen; es en 

15. Haller-Halbwadg, a | 

16. Haller-Beringsdorfer, — | 
„.. 17, Haller⸗, fonie ein Schild mit. ande bem 
Inhalt. he 


* 





18. deller- im Shilde ein Zoff, 
: ° Außerdem’ zeigen noch zivei Altäre je zwei ® 
die ſich auf die Stifter beziehen. Der Es; 
da3 Wappen der Haller und das jeiner Frau, das von 
einem wilden Dann getragen wird und dasſelbe if, wie 
das unter Folge 17 bezeichnete. 

Der Sockel. des Altars trägt auch die Jahreszahl 1498. 
- 20. Ein anderer Altar; der Die Jahreszahl 1516 trägt, 
it mit den Wappen der Etark und der Imhof verfehen. 
“21. Ein nach dem Jahresbericht ehemals vorhanden 
geweſener dritter Altar trug die Worte „Anno dni Meeccl- 
xiiii jar des monat3 September ift geft. zu bie 
erber Frau Magdalena Jobſt Hallerin.“ 
23. Ueber dem Chortürlein ſtehen die Worte: — Er 


„Anno dni MCCCClxxiiij am. Ertag .nad) — 


lieben Frauen geburt v'ſchid hie zu Ralkreut die erber |w 

frau madalena jobſt hallerin. Anno dni ee 

am montag nach jant Lorenztag ſtarb zu Nurmber 
erber fürjichtig und weiß jobjt 9 

⸗ 
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einem YUquarell vor 1833 in der ehemaligen. orm zei eider' 
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24. Auguſt 1988 Nr, 8 


MNCCCClxxxxiiij jar· auf⸗· Samfztag! nach tambroſi ſtarb 
zu Nurmberg die erber ie mablena : Kuntzin Imhof) 
Jobſt Haller Tochter. — ir — * diſem 
Kor geben, den got gnad.“ 


Pr % 3 1.17 re 





Fuel 


ahre 1981 —— in: — — Heimatblättern ai 


Weipenburgen, geimalbiauer 3. ünd 4, 
nn Drud und: ee Braun un 


2 


u 3m Sehr ein Band der „Weikenburger Heimatbicher“,. d 
Jahrgang, beiproden. Inzwil en Kun. an die Gtelle d 

eigenburger. Heimatbüdjer die; „Weikenburger Heimatblätter 
etreten, die ä m. wie die Erlanger Heimatbläter zunädjt al 
eilage” zum enburger Ta blatt en am Ende bet 

au aber in Budhform auf a apier erhältlih find 
ur weit, ER der 3. und.4. Jahrgang. (1936 und 1937) 

i 


vor, zwei jtattliche de mit je über- 200 eilen., ar eis 
enburger Eiabarbirar ML a ulius 
Hmud führt alljährli eine 5 * — „Weißen⸗ 


burger Jahrhunderterinnerungen“ dazu kommen zahlloſe 
andere —— — aus Fey eder, die, von, ‚tiefer, . eis 
matliebe und großem Willen um bie Vergangenheit. der" alten 
Reihsitadt Weißenburg zeugen, Aus der großen Reihe” name; 
hafter Heimatforſcher, die an den Weikenburger Heimatblättern ® 
mitarbeiten, jeien nur einige genannt: riedrich Blendinger, 
Karl Grö — ‚ Hermann Kapp, Wilhelm Kraft, Julius Miedel, 
Joſeph Thurner, 2. von Wi jet, Georg Wulz. Ihre Beiträge, 
aber aud -die der übrigen Bier namentlich nicht aufgezählten 
Mitarbeiter, find alle von höchſtem Werte. Alle nur Büren 
Gebiete und Probleme der Heimatkunde werden angejchnitten; 
vor allem ſind aber die Heimatblätter für den Familienforſcher 
eine wichtige Quelle; jhön wäre es, wenn vielleiht immer. am 

ahrganges ein die 5 Bände umfaljendes 
Perjonenverzeihnis er — würde; ſicherlich nimmt der züh⸗ 
rige —— Braun & Elbel gerne diefe Anregung auf!:; 

In den „Wei — er Heimatblättern“ fommen ‚aber; nicht, 
nur rein Weißen urger Fragen zur Klärun ſondern auch das... 
Umland im weiteſten Sinn, man möchte faſt ſagen ganz 
ten, hat bier eine. en eftätte gefunden; Die Weißenburger‘ ‚Hete 
matblätter un — fräntifchen Heimatfreund von 
höchſtem Wert; al fönnen dem ee en 4 Jahrgängen 

recht Die fo eigen. Frnt euerlein. k 


Seiuri gi din, Schlo Marlo ein. Ein Beitrag 
en — EN Bu ten. € 9. Fahner, 


ur fräns 


auf.a. P. 


— * ‚ Heinzid; Wilhelm hat „für den Alt erriivere. 
verband der gemai en gen aft Franfonia in (Erlangen 
ajund jonjtige Heimatjreunde au rund ‚von Ardivalien‘‘ Die - 


N] vorliegende umfafjiende Geihihte von Marloffitein - "bearbeitet, s. ER 
die im Gelbitverlag der ehemaligen Burſchenſchaft tanfonia' erst 
ihienen ift. Auf 22 Geiten wird die Vergangenheit: zn loff⸗ 
ſteins lebendig, uͤnterſtützt von einer ganzen Reihe von B — 
unter. denen vor allem eines beachtlich ik na 


fennen wir ja nur nod die —— Reſte der ehemaligen 
Die Wilh Eh ‚Beröffentti ung bat 
hrzehnten endlich wieder einma sgeſchichte eines 
der m langen liegenden Orte 'gebra 5 'vielleiht regt das' 
Büchlein an, aud die Geſchichte anderer * bearbeiten * 
herauszugeben; es jei da nur an Budenhof, athsberg ujw, e 
nnert. Kur ein Punkt bebazt,, ber Berti tigung: das © *5 
wurde von den markgräflichen — idbꝛ nit 1522 jet törn 
(S. 10); als Quelle Find Dafür a ig Heimatblät 
gegeben; dort heißt es aber: (1924, 18) ausdrücklich 
1552, Für uns Erl 
dern und uns über die des Schloffes und des Ort — 
der Vergangenheit — — wolle das ; ie 
Büchlein von hoͤchſtem Werte; wer fi die Lage M 
teins in. —— Hin Srientieren ‚will, yiR 
ei als wertvolle. Erganzung der Auffat von Johann Krefiel:, 
‚Ein zu er.: Ueberblid = die Bel IR ung un Detsgeißiäte 
der M Mar Ian ietete er. Höhe. (Dem  Gedädtnis 4 
Heinti —5 titten. 1920; Kr. 19), 
empfohlen. ujammenfaflend kann gejagt werden, Daß Wilhelm. 
mi ungeheurem leiße alles Kiamimengeltüßen: hat, was .in den; 


JArchiven — liegt an Alten und Urkunden aur. Gelgiäte, BR 
— —— der Heimatfreund weiß ihm dafür. Dant. Daß: —F 
auch in Ihiäte Marloffiteins ſchließlich der Jude als Sue AR 
ter eitämmere eine, — Ne ee ielt Hat,'fet noch 

‚Wer mit. offenen Augen: * cke unſerer Heimat; 
ne olgt, ftößt immer wieder auf Se Tun und-Treiben ‚bielet; 
Derbrejerza e'und muß feltitellen,- daß die Sage ‚nom ſog. OR 
Bet gen : Das perlögenite. Wären: il: as es gi 

— nd nik I —— 


— ————— 1% 
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rand 


er ans: * 


— — — Marlofiftein, mon — 
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» Warum kam 


legt. Weshalb? Und was var vorgefallen? 
Man ſpricht fonft andeutungsweiſe von Händeln der 
. Studenten‘ mit den Offizieren der Reſidenzſtadt, ohne zu 


. einmal auf den Gegenitand näher eingehen. 


der Stipendien berhiitig erklärt werden ſollen. 


König. en —— eb 
Commer: Ohm Mmüpft Beziehungen mit Köln an durch 
einen früheren. Berufsbamevaden, der nach Aufhebung 
der Bamberger, Realjtudienanftalt nach Köln an das 
Ä dortige — —— berufen wurde. 
1817 Spätherbſt: Ueberſiedlung Ohms nach den fir ihn 
. gualbollen Bamberger. Jahren nach Köln als Ober- 
ehrer am Gymnaſium in Köüön. | 
3. Auguft:: Gedenkrede Ohms am Geburtstagsfeit des 
a Me ‚Wilhelm ‚II. von Preußen bei einer 
Shalſeie Mr ZN 
15. Dezember: Geſuch, um die Einreifung in die 
Lijte der Bewerber um eine Lehrjtelle der Mathematik 
an einer preußijchen Univerfität. ’ 
27: Oktober: Dod; des Vaters, des Schloſſermeiſters 
Sohann Wolfgang Ohm, in Erlangen. 
1. Opril: Ueberreichung feiner ‚bisherigen Veröffent- 
lichungen an das: Minijterium durch G. S. Ohm; in 
dieſen Arbeiten Hat Ohm feine in Köln ſeit Jahren 
— Verſuche über Kontaktelektrizität und 
den galvaniſchen Strom niedergelegt; Bitte Ohms um 
Beurlaubung für 1 Sahr, um in Berlin bei feinem 
Bruder Martin, Profejjor der ee —— wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten zu einem gewiſſen Abſchluß brin⸗ 
gen zu können. — — 
1826 10. Auguſt: Genehmigung des erbetenen Urlaubes. 
1826 16. September: Rückſendung der eingereichten Ver— 
öffentlichungen mit befonderer Anerkennung ber, bis—⸗ 
herigen wiſſenſchaftlichen — — 
1827 Mai: Als Frucht der Berliner Monate erſcheint das 
Die eich Kette, mathematifch bearbeitet bon 
Dr. ©.©.Ohm“, das die mathematijche Ueberprü— 
‘fung des. sog. Ohm’schen Geſetzes enthält (VSorwort 
1. Mai 1827). ©. 36 gibt Ohm dem nad ihm be— 
‚nannten Gejeg die Formulierung S = Wer „Die 
Größe des Stromes in einer galvanifchen Kette ift der 
Eumme aller Spannungen Diveft, und der ganzen 
zierten Länge der Kette umgefehrt proportinal“. 
15. Mai: Meberjendung des Buches an das Minifte- 
rium mit.der Bitte, um Enthebung von der Kölner 


1818 


1827 


i Lehrjtelle und um Verleihung eines für ihn. und jei- 
tudten geeigneten. anderen Amtes. 


— 


nen S 









die Univerſität von Bayreuth 
mnach Erlangen? — 
“Bon Ludwig Göhring. 
1742 Hatte Markgraf. Friedrich die Erlanger Ritter- 
akademie, die nicht Fiſch noch Fleiſch war, aufgehoben und 


dafür in Bayreuth eine Univerfität errichtet. Das Sahr 


Darauf wurde dieje aber ſchon wieder nach Erlangen ver- 


jagen, worin die Händel: beitanden.: Darum wollen wir Hier 


Wir tun dies an der Hand eines. geſ chärften Ediktes 


und Verbotes“, das der Markgraf⸗ am 10. Dezember 1742 

erlaſſen hat und das ſchon durch ſeinen Umfang von den ge 
"wöhnlichen Erlafjen abjticht. Er —— heißt es eingangs, 
zu ſeinem nicht geringen Mißfa 


einem nic ler erfahren müſſen, daß 

3wiſchen den Studenten und der Miliz Mißhellig- 
keiten entitanden, daß dieſe fogar auf beiden: Seiten 
“ zu wirklichen Tätigkeiten ausgefchlagen (ſeien), wo⸗ 
durch Wir mit vielen lagen und Beſchwerden be— 
:Helliat Wmorden" ir: .; . N 
Damit der Unordnung gejtewert werde amd die Hochjchule 

auswärts in feinen übeln Auf füme, wurde verfügt: 
1. Daß die Aoademict,,... auf den Straßen und ‚Gaffen 


ne 


zur. Nachtzeit- jich.... aller. Erzejje enthalten follen, tie] 
drigetfalls fie... mit Inoaroerierung und Relegierung (Eins 
- "Sperrung und Verteilung von Der Uniberjität), auch mod) 


mit härterer Etrafe, 3.8. Feſtungsbau, belegt und auch 


AMP 
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1817 15. April; Neues ergebnislojes Geſuch Ohms beim 
oem EEE — 


44. Dezember 1088 Nr. 12 


2. Jeder abademikus ſoll ſich gegen Ober- und Unter⸗ 
offizieve ſowie auch Gemeine auf eine modeſte (beſcheidene) 
Weiſe bezeigen, Beine Händel, an get mach dazu Anlaß 

eben, noch weniger die Haupt- und Tor⸗ beſonders aber die 
Schildwache auf eine ungeftüme Art moleſtieren (beläftigen), 
bejchimpfen oder fonft ihnen ein Lediantin... > 

8. Dagegen wird den Ober-, Untevoffizieren und Ge 
meinen eingejchärft, die Studenten nicht zu kränken, ihnen. 
berächtlich" zu begegnen, am wenigſten jie mit ‚dem Namen 
„Schüler“ ‚oder „Schulburjch“ zu belegen... — der 
Straße ein Studenten-Exzeß vor ſich gehen, fo unterjagen 
Wir hiemit der Miliz, ſich.. davein zu mijchen oder auf 
die Studenten auszufallen, bei — Requiſition (Herbei⸗ 
rufung) der Wache durch den Rektor ſoll nur ſoweit ges; 
gangen werden, als die Inſtruktion des Rektors lautet. 

4. Da ſich die Verdrießlichkeiten mehrenteils wegen 
Paſſierung der Tore entſponnen (haben), iſt es Unſer Wille; 
daß den Studenten der Ein- und Auslaß in den Toren bis 
Mitternacht nicht verwehrt und auf deren beſcheidenes Anz 
melden der Durchgang unentgeltlich -gejtaltet werden falle. 
— 5. ... Wenn fich die Studenten wirklich an den Poſten 
oder dem Wachthabenden vergehen, iſt es erlaubt, die un= 
ruhigen Studioſos zu arretieren, ſie aber: ſofort der Aka— 
demie zur Bejtrafung auszuliefennn. 

6. Da unter dem Namen der Studenten bot Skribenten 


‚KSchreibern), Handwerksburſchen, Sakaien und andern Leuten: 


biere Exzeſſe ausgeübt wurden, ijt es unſer ernitli es Ders 
bot, daß ſich ſolche Leute des Degentragens gänzlich ent⸗ 
halten... Die Offiziere follen genau darauf jehen, daß Die 


‚alltäglich die Wache habenden Soldaten nachts fleißig durch 


die weils patzoullieren und auf die Tumultanten ein ge= 
naues Auge haben, Damit die, jo Studioft find, unverzüglich). 
ergriffen und auf die Wache gebracht, darauf aber,ihrer ge⸗ 
sichtlichen Obrigkeit zur Beitrafung übergeben werden mögen: 

7. Da auch berjpüret worden, daß die Zuſammenkünfte 
der Studenten und Soldaten in Wirtshäuſern, bei Zechen 
und Gelagen zu .verichtedenen Verdrießlichkeiten Veranlafe_ 
fung gaben, wollen Wir, daß beide: Teile; ſich zu. Ihres— 
gleichen Halten und keiner ſich in die Gefellfchaft der andern 
vorſaätzlich eindränge 


Gehoͤlfen hat der geſchärfte“ Anlaß nichts, jo wenig 
übrigens wie die ſpäteren Erlaſſe gegen „Selbſthilfe“, d. h. 
gegen Zweikämpfe der Studenten. Der Leſer Hat nunmehr. 
wohl von den Anrempeleien und Prügeltien genauere Kennt— 
nis, weiß aber nad) wie bor nicht, weshalb es dazu gebom⸗ 
men. Warım die gereizte Stimmung zwiſchen Studenten 
und dem Militär, bejonders den Offizieren 
Zunächſt war die kleine Reſidenz das Treiben unge⸗ 
hobelter Studenten nicht gewöhnt, von Mufenjöhnen, bereit; 
ungezügeltes Auftveten in Zachariäs Renommiſten tref⸗ 
fend geſchildert tjt... Wenn bezechte Studenten nachts lär⸗ 
mend zu den Toven herein wollten, und hereindrangen, 


‚stießen fie auf die Stveifpatunullen ‚der; Garniſon, — und 
Ider Kratvall war fertig. Dann fühlten ſich die 


erren Stu⸗ 
dioſi gefränft und jahen im Militär ihren Feind, während 
umgekehrt fich dieſes gegen die Studenten erbojte, weil ſie 
ihm unnötige Schevereien machten. Dann aber wird man 
gemãaß dem franzöfiſchen Wo ſteckt die Frau?“ — an bie 
unertwimjchte Konkurrenz; in der Gunſt der Schönen denken 
müſſen, dia den bis dahin alleiniger Hahn im Korb —— 
Offizieren :ımd Soldaten in den Studenten erwuchs, Die in. 
dem an amd für fich-leichtfertigen Bayreuth nad) Hoffrüulein⸗ 
Bürgerstochter amd Küchenmägd ihre Angel auswwarfen ==: 
53; Studenten, dDarımter 6adelige Herrn, — ſoviel zählte 
die Univerfität'zu- Bayreuth im Jahr 1742 waren eine 
unerträglihesNebenbuhlerichaft — vielleicht guch für den 
markgraͤflichen Schmetterling“, dem ‚außer. der Marwitz 
auch ‚bürgerliche Echöme gefielen. — 3 

iſoor damit! —— 
DIE alten Grabdenkmäler und { 

Grinnerungstafeln im Kreiſe Erlangen. 

BEER, Von Ernſt Sieptalt. — 
Gortſehung zu 1887, Nr. 5, 6, 9, 10 und 1938, Nr. 8) 
+... Zn der Kirche zu Eſchenau. 2 
', 1. Grabftein aus weißem Marmor, 204 : 111 em, mit. 
der Darftellung eines Ritter3 in voller Rüftung, in ber 


. r € 
— 
* J 


Rechten einen Stab und die Linke, zur Schwurhand ger 
bildet, auf den Schenkel geftügt. ER A ae 
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vLöffelholz, 
N 11: Landauer 
— * 8 Fuchſart⸗ BR, 
— eh, 5 A Cobu 
Sb “re ſchrägrechts ge Be Re 2 
ſtellte Roſen = 
d 2. Vierekige Behkchtnistafel.c aus: — 73: 53 cm, 
= für Chriftian Friedrich dv. Brone. von und zu Eſchenau auf 
Eienhaidt, Wejerbrak und Kirchbrack, hochfürſtl. Bran- 
denburg.-Rulmbahiher Kammerherr, Oberamtmann und 
„erg: bes hodfürftl. Brandenb. Rothen Adler-Ordenz, 
0. Nov. 1706, vermählt 23. Jan. 1737 mit 
‚Urfula. — v. Muffel von und zu Eſchenau auf 
geb. 19. Mai 1707. - 
ER Die Kt zeigt die Wappen der beiden Senannten 






































er EX bild, worin 25 vieveckige Felder, abwechjelnd rot. und 
=, weiß geihadt; dieje 25 Felder zeigen ſich auch auf der 
| Helmzier; das Wappen der Imhof. | 
Nun folgen 5 gleichförmige kreisrunde Sotenfchilbe 
aus: Holz mit einer darüberbefindlichen Terttafel. Alle 
u 5 Schilde tragen das Wappen der. Muffel; drei davon 
Fe tragen daneben nod) Rlein ein zweites Wappen. Die 
— lauten: 
end, Anno 1699 — 3. Januari verſchied zu Jena in 
EN s Sachen in Gott jelig der Hocedelgebohrene Herr Chrie 
—— — a von und zu Eſchenau auf Eckenheidt, 
i Hochedel gebohrenen Herrn, Herm Georg Carl Muf- 
el von und zu Ejchenau auf Eckenhhaid ehelich erzeigter 


4. Anno dni 1560 den’ 4. October verfchtedt. allhie 
Edell Ehrnveſt Fürſichtig und Weiſe Herr Jacob 
von und zu Eſchenau und Eckenhaid, Röm. Kay. 


und Obriſter Kriegshauptmann. 


te Bee R, dem. Bappen der Muffel das der Salfer bon | 


——— 1633 ven 14. October Starb der Herr Jo- 
? — Mufſel ber älter von und zu Eſchenau auf 
bes Jemeru 


„auch vorderiten: Alten Ge⸗ 
—* SER ch vorderſten 
‘ber Muffel befindet ſich noch 


— > das * Geuder oder Siromer; a F a deutlich. 
v216 den 31. Desember . Herr Chri- 
im Jacob Muffel vor und 58 ——— Eckenhaid und 
Rh Innern geheimen 2”, und vorderiten alten 
a Genannien ber Stadt Nürnberg. 

Res Wappen ber Frau wie bei’ Denfmat Nr. 14 unter 
es ineath neben. dem Wappen der. Riete 

an 71587 den 8. December. —— der Edell und 
Bo bveſt Hans Muffel von und zu Eſchenau und Ekenhaid. 
| 8. Auf ber Empore vor der Drgel:befindet ſich eine 
h Gebähtristafel: für Johann Chriftopd Muffel, Des gr 
er: ME: geheimen ' Rats zu Ni Cürg,t ge 125 30:* Det. 1 
er F beiden 1096). Siem jmd kaum. ER. eigen 
Fi * — an: 


3, * — 4 








373, N — {in 


"Su der. Kirche er nee 


—— Lorbeerkranz die beiden Wappen der Plinzing und 
— darunter die Jahreszahl 1594. 
| Links und rechts befinden ſich in ganz ungewöhn⸗ 
5, Ticher Meile, wie von mir bisher, , troß reichſter Er- 
—— fahrung auf dieſem Gebiete, noch nie beobachtet wurde, 
ie vier — die aber als erſtes auf der linken 





4 


= Sinks und rechts von ‚dem + Berfiordenen befinben fs Seite ftet3 das ber Binsing, 7 das der Geuder Ki 
Nie ad Mhnenvappen u: 

‘1, Muffel, 2; Geuber, 
3. Bloed(Siebm., vd VI, 


* 4 Imhof, 

Tfl. 84 Pioed. „> 

—— 8. Schlüſſelfelder, 6. Welfer, GE 

777ucher, e8Neld,. 
; / -2'10.-Birkamer, 
+.125 Grander, 


8.1.2 dv. Brone: Zei Engel als Schildhalter tragen einen |. 


euch in der Stat Nürnberg. des Eltern ge-| 


RN Erlanger . Seimatbtätter“ RER eue — 





— 


Heroldsberg tragen. 
Die Wappen ſind in folgender Anordnung bargefelt: 
—— ee arte 


inzing⸗ euder mer 
| 7. Pfinzinge 8. — ——— 


Außerdem trägt der Grabſtein noch folgende — 
„Sigfridus Pfinzing ab Henfenfeld, dilectiſſ. et amp⸗ 
Kit. biri Sul. Geuder ab Heroldsberg fil. un. fibiet poſte⸗ 
ritati.“ 
för — mir unbekannten Wappen werden hiemit be⸗ 
rieben: 
. 3. das gleiche Wappen wie unter Kalchreüth unter 10 
neben dem Wappen v. Kreß; 
S5. ein vechtsgekehrter halber, gekrönter Löwe; 
7. ein vehtögekehrter Steinbock — 
4, ein auf einer Burgmauer — Vogel. * 
Ferner ſind noch zwei Grabſteine / vorhanden, vor 
denen aber. die jämtlichen Wappen und Inſchriften ente 
Sit jind bis auf das Hauptwappen der Geubder in der 
itte. 
Geſchnitzter Hölgerner Totenſchild mit 16 mu 
pen in folgender Anordnung: 3 


a 1. ns Imhof 

— girkheimer 5 Zuffel 

1. 8. Coburger 

9, Re -10. ; 
11.7 12, 
18..? u 14. Seller 

15. Reich 16. ? 

Die mir unbekannten Wappen ih Genie ben 


ſchrieben: 
3. im Wappenſchilde eine Lilie Welſer??) | 
7. im ſchwarz vor golden gejpaltenen Schilde ein Dies 
balken mit dvei goldenen Sternen Darin; "rs, Nr 
11. im Schilde ein techtögekehrtes Lamm; | & 
13. im Echilde ein. Querbalken; 
4. Inhalt unkenntlid); 
10, ‚der ‚gleiche Eile wie unter. 11. dieſes Yen 
mals; 


12. gebietier Schild: in geb, 1 md 4 je ein rechte 
gekehrtes Pferd, in 2 und 3 je ein Schrägrechtsbalken 
mit 3 Roſen darin; 

16. ein rechtsgek. \pringendes Pferd. _ 

2. Vievekige geſchnitzte Tafel mit der Inſchrift: ‚Xuno 
1616 den neunten Monatstag Augufti verſchied der ..... 
herr Jacob Geuder von und zum Heroldäberg, Neuen» 
hoff, Stainrod (?), Churfitl. Pfaltz Bayr. Rath.“ — 

Gedächtnistafel aus Solnhofer Echiefer mit dem Wap⸗ 
pen v. Geuder in ber-Tinken Obevecke und folgendem Tezt: 

„Johann Sigmund Karl Freiherrr v. Geuder, geb. 
1. Nov. 1785, geſt. 14. Dez. 1851. Ruheſtätte St. Jo⸗ 
hannisfriedhof in Nürnberg. Gemahlin: Eleonore Gotte 
liebine, geb. Freiin v. Racknitz, geb. 1.Nov. 1796, geſt. 
24. Sebruar 1879. ae Kirchhof in deralbäberg. 

Johann Georg Rudolf Karl Freiherrr v. Geuder, 
E öfterr. Feldmarichall-Lieutenant, geb. 25. Februar 1805, 
geit. 16. Dezember 1881, Ruheftätte Mayleinsdorfer Sriebe 
hof in Wien. 

- Karl Friedrich Eugen Freiherr v. Geuder, R. ba. 
Eee geb. 22. San. 1822, geft. 10. Sept. 1883, 

Nuheftätte Bad Wildungen. Gemahlin: Karoline Eugenie 


RR Wilhelmine Gottliebine Elife, geb. Edle v. Ott,” — 
>y Diormamee Grabſtein, 222:117 em; inmitten in |. 


— — Viereckige Gedächtnistafel aus vHolz mit der In 
hrift; 
* „Anno domini 1532 den 21. ‚Tag December verihidt 
der Erber Herr Martin Geider.” 

Die Tafel zeigt groß das Wappen der Geuder und 
darunter Kleiner die. Wappen der v. Stromer (linkt; 
und Der Firkheimer (rechts). 


E— Br; * F 
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nahezu. ‚800.000. RM.), der]: Die. ‚alten: Grabdenkmäler und. — 
kein Fachmanit/ ſoñdern Tabakhändler ward):und die Arbeit 








FR ERauer, an, ‚der, Gerberei;begonnen,: war ſtellenweiſe ſo je DR * 

* —— daß ‚man, wie es in einer Aufzeichnung heißt, 

4 en: ducchfriechen“. Lonnte. Nachdem die Stadt. im Novem= | 10 

‘1712‘um: ‚Weiterführung ver. Mauer: gebeten hatte, war x 2 

a4 — Be oe Gerbevei und ‚Nürnberger Tor fertig⸗ 
aa-ma 

iin ei sein: Torſo, teil. man wegen Geldmangel den Aufſab 


er Epeamensurad = Su — a — 


N Ze 


onders- wurde in den Sahven:.1751—1758 ‚der Bau Tordula und. Kunigunda Mit: Ausnahme ‘der. 


Be —— Srien dann: Fr —A— Are = Töchter Maria Eliſe und. ‘Cordula: find, fämtliche —— 
enjährigen ges eineWeile eing ich — b — 
F — die: Mauer im Oſten den Sieglitzhöfer ar ai mit. einem. Kreugzchen ezeichnet ein, Beirgen, daß — 


Bubenreuther⸗Haus) und — — — an; 
—— ne BER: EN — 


5 — ——— 
* — Mittelalter. * hatte eine — Sinn — 
# * ie Berti: ber, ihr: — ſich der Anſturm des Feindes, ſie 
coirute Leben und Eigentum der Bürger und der in die 
* Ge lüchteten. Mit. der. Einführung der Feuerwaffen, 
ee Samentli der Geſchütze verlor ſie ihre militäriſche "Ber 


deutung.“ as hatte, auch Erlangen | im Dreißigiährigen Kries laucht das Verwalter-Annt Frauenaurach bezogen und im’ 


ahren müſſen — | = 
en erte Der a ſollte die Stadt auf den: Mauern’ verteidigen? | FEST Pre ne "led — eier 





im 19. Jahr jeines «Alters, al3 man 1580 gej iſt 
er in der frſtl. Canzley zu Onolzbach ( — zu⸗ 
















































Rots (Rotha. eheleibl. Zochler Catharina ſeineat 
andern hochzeitlichen br A gehalten und neun Jahr 






En et a — — en Be — 
— en oder die Bürgerwehr zu Pferd und. Fuß? Sie ließen 
nicht blicken, als int Siebenjüpeigen Krieg bie Greuben Dnolzbach und Frauenaurach gehabten brei. Söhne und 
din den 90 er Jahren —— teilungen Sourdang | drei Töchter mn ‚erzeuget, ‚welche ihr Leben im 94. Jah⸗e 
3— ra So war e3 kein. Wunder, daß als — unter: * (= 1594). den 6. Februar ſelig geendet,. hernach dem: {Er 
— dee Herrjchaft”— 1803’ an den Bau des (Univerfitäts-) | 25. November Wo-:94..(1594): mit des ehrenhaften' und 
—— — es gegangen wurde, das Verlangen auftauchte, 
ws, man — ie Stadtmauer abbrechen und die Steine zum 
Dau derivenden. Die beiden Städte widerſetzten ſich — mit 
Erjſolg. Es gäbe in der Gegend’ ne cr hieß es; man 
el die Mamerninicht abreißen:: tten- noch immer 
SL fie — die Fahnenflucht der Soldaten, 
jindel und — Kriegsfall — plündernde Ma= 





ber ohne Leibeserben aus diejer Welt gottielig ‚geichieden, si 


— die: Beobachtung. herannahender 
un "dienten der Stadt zur Zierde. Sie — das wurde 
ey ührt — -erleichterten au ie’-Erhebung 
ra fü leid; ch die Erheb 
=. re rüdenzolls und. des Aufſchlags auf ein⸗ 
— Und das war die: — sache: Mit 
ng Des Feindes, der Abwehr db —— 
vwie die Zeit der Napoleonifchen Kriege 
Dertat, u “Und daß die Mauer Zierde 


lich vorgeſtanden und nach Gottes — —— * 


eines Altres im. 51. Jahr. Dienftag 2. November s£ 





Elofterkicche, daſelbſt hriftlicher und löblicher Ordnung 
zur Erde beitatte worden. ‘Dem Gott der Ailmächtige und 












wölle. Amen.‘ 


* 
- 


2. Bronze⸗Grabplatte für „Freifrau Regina Barbore R 












bren. Die Torhäufer find ver⸗ 
s auf das m nberger Tor, und auch dieſes 
a et arſprůnglichen Geitalt, ſondern 
eier — lnend Bifchen . —* ſtark vergrößert 
—— t man wiederholt — 
Ara ern: lien wollen. Bisher-hat 
Eturm et db Be an * ab⸗ 

— o Qe au päter; gen | 
‚lehren‘: 





ſtorben am 80. April 1772. 
weihien dies Denkmal der Liebe die tiefbetrübten Hiuter⸗ 


han 









rule Erlanger ſprechen noch 
1 Were obwohl das: Tor mit dem. Sruntenbungee Mbler dir 
EN dem’ Dach, dem „Göder“;, jeit 70 Yahren el ngele if 2 Dub 
; bie: —— rAltſtadt — ihre: 
ber Neuftadt wird das Gedächtnis, an wa 
auer — le Be, * St vaßen⸗ 


Höhe das ehemalige Schloß Hohened, Birkenfeld liegt nahe dein 
Bahnhof: ‚Keuftadt ailhaufwärts am rechten Ufer. 


hojsgebäubde errichtet „wurden, 













3). ie —— Regierung erlin, die damals: “für 
en: minderjäßrigen: Markgrafen! ‚Chriftiam. -Ernft. die Vormund⸗ 
Meftrführte,..am: 16. — bez“ 59. m; einer Inſttuttion an 
sn: ‚Dr Scqhweſter en ne 
R, Der legte‘ Reſt der "Stadtmauer ‚bet. 5; Kirche iſt 
des Schollſchen Sauſes abgetragen worden. 
Iren '8): Das: Steuerſoll für: dieje -Aemter des Bayreuther’ Unters 
lands... ‚betrug :115 600, fl’ eine für: das: durch dem. 30jährigen 
—— :verarmie Land. ungeheure. Summe. Sie — einem 
— RB ‚von; gnda er — | 
4 AR ee, I 
> ae. RR. San Fe DR; ; | 











gut, ‚erhalten. und ein. Grundzins gezahlt, wird.“ 





Widebert ee une, ee 


FEAR 


Nr Pr: 
n 


* 





EHE SERTEEN sone TAN 
z Erlanger "Heimatblätter en an iss DER — Sexe 






———— —— —— auch Danad. ‚Die — nen im Kreiſe — 3 
— ee r Se 
1a): 


—— 
>; — oe Toten-Gedäghtnistajel aus‘ Holz milder Dar Er 
Seinem Veroneſer Vorbild erbaute Tr |’ ei, ber. gut — — —5* * sm. & 
icht «mehr herſtellen konnte. : Vor ergrun ſieht man den Kloſterverwalter Hager 
* — — —— Oſten ſich ausdehnte, ſeinen beiden . Frauen ſowie 3 ‚Söhnen. und 3 Tö tern. © gr 
— ſehr zögernd, au die fteinerne Mauer Chriſtian; Johann, Georg -Chriftoph, Maria Eliſa the, — 
vbor 


bie Ger Anfertiging des Bildes ‚bereits, ‚Berltorben, waren. a 
egt: BR 
a Anno. 1557 den 7. ehrt — geboren der ehren 2 
ya ‚| pefte‘ “und: hochachtbare Niclaus Hager zu Ouolzbach und 


ein Extra⸗Ordinari⸗Canzliſten ‚aufgenommen worden, Ivef- — 


—* 


chem Dienſt er ſieben Jahre vorgeſtanden. ‚Hernacer, Ss 
Anno. 1587 den:17. Augufti Hat er auf Befehl Fritt. Durch⸗ 


kung) mit weyland Jungfrau Chriſtina Widmännin „a & 


AN 
ie 
* 


hochachtbaren Phil Er Renneis, Fſtl. Durchl Richtern zu — 


— 


fang beiſanimengelebt, welche auch 1603 den 12. Degeme „os 
und iſt alſo feinem ‚Amt, in dieſem Clojter 21 Jahr treu⸗ TE 4 


1608 aus dieſer Welt -gottjelig: — und in bie u : 


— 


jeinen beeden Hausfrauen ein irdliche Urſtendt berleihen > 


i: Der Verftorbene - iſt von feinem Wappen (Hager) be — 
‚gleitet, das einen Mann im Echilde zeigt. — ES, 


v. Kuner, Edle v. Kunersberg, aus der erlauchten Familie 
v. Greiff, geboren den 23. Februar 1703 zu Augsburg, 
Witwe des. Edlen v. Kunersberg, ehem. Rail: Rats, ger 


Dem unvergänglichen: Andenken hier beiten. Mutter x 


»4) Altheim: liegt fiußaufwärts von Neuftadt am linken Ufer F 
der Aiſch, Dottenheim gegenüber; noch einige Kilometer weiter 
aufwärts bei Ipsheim liegt rechts der. Aiſch auf der — 


5) Er wohnte in einem Haus, an deſſen Stelle — der ER 
Altenjteinihe Balajt und nad deſſen eu Das jesige Dal — 


16) In einer Aufzeichnung vom 18. Rooanber 1761- Heißt. es: KRS 
% „Die an die Stadtmauer ohne Willen und Erlaubnis angebauten 
| Hütten zur Aufbewahrung von Gerätſchaften (ſpäter zum Teil‘. 
ausgebauten) ‚jollten eigentlich niebergerijjen: werden. Doch wird. — 
Davon Abſtand genommen gegen einen’ von den Beſitzern ausge⸗ 
ſtelten Revers, daß feine bedenklichen Aenderungen, Etweite ⸗· 
rungen oder Erhöhungen vorgenommen werden, . das Dachwert 


Angebaut Hatten: Brückner (wohnte Adolf: Sitler⸗Straße 5, “4 
baute an auf" dem Grundſtück Südl. Stadtmauer 9), ‘Thaler . - 
(Bruder Straße 11, Südl; "Stadtmauer 29), Niftler (Südl. 6), ©" 
Gorauer: (Erlanger 'H05?), v. Ultenjtein — und —* 658 


— 
— SER 


2 
= r 
Aue) 


—— Seue * 


erkennen‘, fü '- daß — ‚Ti, um, das de 


ne Fan der Kirche zu Zernentohe — 





Ahnen: und Enkelin.“ er 


:B. Ein, ‚großer Rircenftuht it mit folgender Iniaeift 


. gegiert: 


Hoc‘ Honämentam‘ sonältöruin Domine Tohsani: Pk 


“fero: da Miesbach, .N2sq20;, ‚poekeeig: ereetum Annd 

AMpooI (1692 
Der Kirch 

pen, das im —— einen’ nach rechts gekehrten Greifen 

mit erhobenem Schwerte zeigt. Ob dieſes Wappen auf 


... den obengenannten Joh⸗ Friefet hindeutet, ließ ſich nicht 


. ermitteln. — 

X Hinter dem Altar Beflitdet‘ fi‘ die Berkörtung eines 
 Denkfteing, die nit, zwei Wabpen geſchmückt iſt. Im 
linken Wappenſchi te iſt zu ſehen ein: gekronter Mann 
bis zum Gürtel, der in der erhobenen Nechten einen nicht 
mehr: erkenntlichen: ‚Begenftand . trägt; der Helm ſamt 
Kleinod iſt weggeſchlagen. Der rechte Wappenfchüd zeigt 
einen rechtsgekehrten ären, der einen Bienenkorb trägt; 
als Kleinod ſehen wir einen wachſenden barhäuptigen 
Mann mit einem Bepter in der ‚Nedten. Ser a, nad 
“recht ‚gekehrt. 


I3 


a Wappen werben. bon. den —— "Begfeitet: ‘ 
% Vor. dem / 
- ih nur noch die beiden Buchſtaben kenntlich: Cr. 


Filips“ und „F. v L. G. Sau⸗rin. 


‚5. Im Kirchhof befindet ſich ein alter, ſchon ſtark ver» 


* wilte rier Grabſtein, der in einem Rundbogen eine betende 


Frau in einem ſehr faltigen Gewand zeigt — anſcheinend 


eine adelige Nonne. ‚Zu erkennen, iſt nur noch die Jahres⸗ 


zahl 1549; einige zwar 5 vorhandene Buchſtaben kön⸗ 
nen aber wicht ‚mehr eittziffert werden. Won den beiden 
Ahnenwappen zu Häupten der Verſtorbenen iſt das linke 
nicht nieht. u erkennen, während Das. N eben noch 
b., Cuttenberg 
handelt * 

Das Denkmalk wird: von ander fr ns “ber fehten | 


»: Rriorin Martha v. Truppach gehalten, die 1549 geftorbden 


N “andere, haltett es für das. Grabdenkmal: der Adelheid 
0. Afchbäc). Genauen Aufſchluß kann nur das. Ainer- 
yappen d. Guttenberg‘ geben, dus bejagt, daß die Mutter 
der’ Verftorbenen.’eine 9. Guttenberg war.; Damit ent⸗ 
ſcheldet ſich auch die Frage, ob Die, Baht. 1549 nit. erit 
ſpäter nachgeſchlagen Rue. moten 1% oa, — 
— war. S BE 


—— 
Ns ir 
SG 4 HR 
> 7 ER 


EB Sreieiige Holztäfel mit dein Chewappen d; Yepel- 
—— inmitten eines Kreijes. -Da3 zweite Wappen iſt 
© leider unſachgemäß übermalt. Es zeigte anſcheinend früher 
“meinem toten Schilde eine bis zum oberſten Rand an— 
; fteigenbe weiße Spitze mit einer kleinen reiblätterigen 

Linde auf grünem: Dreiberg darin; in jedem ber ‚beiben 
.woteit. ‘Felder eine weiße: Roſe 5 


Im Vordergrunde ‚einer ; — — “ber: Er⸗ 


‚Neuerer: der.. Kirche. mit. ſeiner rau und ‚jeinen Kindern 
“int Gebete, und: zwar auf der Seite des Vaters vier. Söhn⸗ 
hen; movon;drer in weißen Sterbekleidchen: und überdies 
"mit, einem töten AR über: ihren Häuptern ver⸗ 
ſehen auf ſeiten der Mutter knien fünf, Töchter, wöbon 
‘vier: bereits geſtorben jind, darunter eine ‚fait. erwachjene 


Dargeſtellten ſcheinen —— bargeſtellt zu fein 
WVer Text lautet: ;, Anno 1690 wardt: 


EEE — Unterballumgädiatt 3 zum Eelänger Tagblatt - 
 blieberien, der — ind die Töchter ſamt ben Exhtöieger- | BE 





—* trägt auch no. ein. hetaltes Wap⸗ —— 


das Chriſtentum zur Staatsreligion erhoben: hatte,. jtatt- 
Dre Bun He: achttagigen die ſiebentägige Woche Em 
ie der 

Die Juden aber. waren: dem 
folgt, wie auch die Aeghpter die —8 ge Woche hatten. 
Das Altertum -bezeichnete..die. Tage Er 

fannten fünf. Planeten. Mars, Merkur, Subiter: Venus und- 
Saturn, wozu noch Sonne ,und. Mond:traten. Es dachte das: 
bei aber an die Gottheiten, nach denen: — die Ge⸗ 
genannt wurden. Griechenland und 


nen ihn. 
brauchte Name k eigentiiä, hängt: mit 
jammen. Er. jollte eigentl 

an welchem 
lung, abgehalten. wurde. 
auch bei ‚ung wieder in 
vien iſt er die —— g für die Qolfabertretung.), Der, 
Krie ggott war der 


At [Wobans, ber: für den römifchen Merkur einge 
Der Götterböte Merkur war auch — 
und ‚entfprach- jo. dem deutſchen 
Name noch aus dem Ausdruck 
klingt (Sturmheer Wodans). Ir England. be ßt der vierte 
Wochentag heute noch Wednesday; 
Dr le Heit nicht ‚mehr.. dein‘ ‚Namen des Gottes, 


heit ——— den der Göttin Freha, bie bei den Germanen 
an die Stelle der Venüs trat. Den Namen Saturn 
legten Wochentag Dat nut: das Deo ealbıcı : Saturday; ge 
ſonſt iſt für, ER Ei 
worden. in‘; ‚Samstag. 
beutjchland, eißt der 
— * ob Eine ebenſo Zu 
Tochter; eine erwachſene -Zochtet lebt. Die Geſichter er 

* .lein ‚Wortungetim!” 2: * 


bies Kirchlein | und: Mond benannt 


>15, "Febnide 3 1999: Ne 2 


* dem ui, ie — 
fit: terſen, i e oren arb allhier 
ſeines Alters 37 ae BEE MT, 

Der Verſtorbene ſcheint “aus. Borkbürg. — 5 beffen- 
Yingegenb.g ;geipelen und, auf ‚ber, — derftorben. in; 
ſein. 


et * 


82 
— BD. Mir th * 25 > RE ER 3 


4 go» .. 8 * * . * * * 22 * . 
PET REN 0, nd ee .. ee, AP: Fa BR ei © .’ * . 
- tan TEA * rer a TER ’ , 
EEE ai ne, vr * ver! — —*8 Ne Ta kbep 
f — 
a A ’ ,r, Er 2 3 





— FRE ER 
—— 


"Die. Namen unferer Wochen age Re 
— 4 vahrhandert hatte: Kaiſer Konftantin,. "ale er 


rijtliche Kult jeinerfeits bon den Juden übernahm 


Vorgang ber- Babylonier ge⸗ 


den damals 


om hatten dann 
ie Benennungen bon: den Aeghptern übernommeit;:: Di 


* un bejaßen nur fir einen Tag einen Namen, für DR 


eiertag: Sabbıt; die Übrigen Tage: numerierten fie: 


erjben,. zweiten uſw. Tag, wie es heute noch die Korte. 
gieſen tun. u 


Von: den Nömern übernahriien dann auch die ‚German. 


nen. — auf dem Weg über Gallien — die Bezeichnung: frz. 
die. Wochentage ſetzten aber. für die Namen der fremd en. 
Götter die der: hrigen.- ‚ein, Die. den römijchen Göttern uns“ 
er entſprachen 
na 

Sin, beim —— 


Co nannten ſie den dritten Tag ſtatt 
ch ihrem Kriegsgott, der. bei einigen Stimmen 
Er hieß Heute noch beißt ber. —— 
im Schwãhiſchen Bisdt..oder deisdi in der Cherpfal 
im le, rta-oder. Erta,: (Die Engländer: ne 
leich den -Echtvaben: N r ke t ger 
ienit“ n t zus. 
„Ding —* heißen, ber Tag, -- 
ing oder an J — ie —— 
Name Thing iſt newerdings,, FR 
— gekommen; in. Skandina⸗ 


Mars na 


chuher jener Thinge. RR 
njer Mittwoch —* anfänglich Wodanstag Tag. del 
— wiurde 
Windgott 
Woban;: Deten 
er“ heraus⸗ 






Sturm Ott. 
„wütendes 


bei uns trägt er ſchon 


ondern heißt der Tag mitten in der Woche: Mittwoch. 


Der fünfte.Tag var dem Donnergott geweiht, bei ben... 
Griechen Zeirz,. ben. ‚Römern RE iter, . 
——— eheißen. 


ei, unfern Vorfahren, . a: 
im ſechſten — eher ben Namen einer Gou⸗ — 








für den 
das — rt Sabbat umgeſtalte 
ne nid, :3.8. jamedi).. Im; ‚Morde; K 
nnabend, ber Abend. bor.Sonn=. 
nbeittumte. tie wenig ‚gutreffenbe Be 


eichnung für. den ganzen, Tag. ee i.weld. 





Der erſte und der — Tag find bet ung nad, Eonna' : 
im, Altertum, Sonderbar iſt mut, ©... 


ertrienert und  zugericht „dur unß Chriſtoph- Tetzell — — 
u Marie fie nit eb Rain like re maem. 
verleih uns eine fröhli ufſerſtehung nſcqen der; Mond. aber weiblichen: Geſchlechts find 
32. Gejchnitte Holztafel, barock, e— hen: Gejihlehts | — 





nnitten. ein Gemälde, worin man eine auf) einen Berge: 
liegende Stadt ſieht; der Weg zieht ſich in Schlange 
imen den Berg. hinan Ein Wanderer. ſchreitet auf 
— sur. ae ‚Darinter: — — RT 






ARE R — —— —* — =» 


np — haben für den- -Sonnbäg: die altch 


erſtehung 
ni eh ‚bominade: oma Pimunde, 
er dom ü— 









— — ns in Erinnerung an 
Brite, Babe alten; — SEE * 
r da 


zeichnun 
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zeichnendermweije den Namen Bertha. Die Sage mar dem— 
nach weder im ‚Haus Orlamünde entjtanden, noch viel 
weniger an die KindSmordgejchichte gekoppelt. Bruſchius 
wußte noch nicht3 von einer jpukenden Frau. Erſt jpäter 
begann man auszumalen, daß die Orlamünder Gräfm nad) 
ihrem Tode umgehe. Vor ihrem Hinjcheiden, jo wurde er- 
zählt, Habe fie ihre Sünden gebeichtet und mit rührenden 
Worten ihrer unjeligen Verblendung gedacht. Das zwei— 
deutige Wort des geliebten Mannes: verjprad) jie mit 
einer jegenbringenden Warnung zit -beantivorten und gut- 
zumachen; jie werde jedem aus dem burggräflichen Ge— 
ſchlecht durch göttliche Kraft einen Wink zugehen lajjen 
bevor jein fettes Stündlein jchlage. 

Dies war die Erfindung nicht der dichtenden Volks— 
phantajie, jondern eines tüftelnden gelehrten Herren, wahr⸗ 
\cheinlich eines Geiftlichen, der die heidniſche Mythologie 
chriſtlich umbog. 


Rückblichend ſehen wir, wie ſich eine Sage im Lauf 
der Zeit aus verjchiedenen Elementen zujammenballt und 
wie ſich in unſerm Fall der Knäuel durch die jtändige Ber- 
wechjlung von Himmelskron und -thron noch mehr, fait 
zur Unlösbarkeit, verwirrte. Wahrheit und Dichtung ver- 
flochten jich, ein bißchen Tatjache und viel falſche Kombi- 
nation. Ein Liebeshandel ging auseinander und die Frau 
flüchtete jich in ein Klofter. Warum? Was hatte jte zu 
büßen? Was hatte e3 mit den hindernden vier Augen für 
eine Bewandtnis? Sie hatte die beiden Kinder umgebradit, 
deren Särge im Klofter Himmelskron ftanden. Zur Strafe 
mußte jie jpuken; aber die alte Liebe jchlug noch) durch 
fiir den Hohenzoflern, und jo wurde jie die Warnerin für 
jein Gejchlecht. | 

Hie und da jpielte ein Betrüger die „Weiße Frau 
und verjegte ein Schloß in Unruhe; aber ein beherzter 
Fürft warf den angeblichen Geiſt zum Feniter hinab, daß 
er zerjchellte. So in Thüringen, jo auf der Plajjenburg. 
Die wahre „Weiße Frau‘ aber geijterte fort. Das heißt: 
fediglich in Hohenzollern-Schlöfjern. Anderswo, wo man 
fie ehedem auch jah, ftreikt jie oder geriet in Vergejjenheit. 
Unter den verjchiedenen Weißen Frauen behielt die Hohen— 
zollerijche die Oberhand, weil die fränkijche Sage die 
abenteuerlichiten und phantaftijchiten Züge aufwies: Lie 
besgejchichte, Kindsmord durch Gehirn- oder Augenaus- 
jtechen, Neue, Kloſter und Buße, ſchließlich Familten- 
warnerin. 

Wie aber, ſo wird man fragen, konnte die ſpukende 
Geſtalt einer we i ßen Frau überhaupt entſtehen? Warum 
war dieſe Todeskünderin weiß? Zunächſt ſtellt ſich das 
Volk ein Geſpenſt immer weiß vor, nachdem der Tote 
meiſt in einem weißen Laken u. dgl. gehüllt worden war. 
Dann aber, und das ift da3 Ausjchlaggebende, trauerte 
im Mittelalter eine Fürftin in Weiß. Erſchien fie in Weiß, 
jo wußte man im Volk, daß der Fürft oder fonjt jemand 
von Anſehen und Bedeutung am Fürftenhof geltorben 
war. Die weißgekleidete Witwe, Die „weiße Frau, mar 
ſozuſagen Totenkünderin. 

Aus dieſer gejchichtlichen „weißen Frau“ ſchnitzte die 
Sage — da und dort, jo auch auf der Plafjenburg — die 
Figur einer jpukenden Ahnfrau, einer „weißen Frau“, 
die indeſſen nicht den bereits erfolgten Tod des Fürſten, 
jondern den bevorftehenden verkündet, ſchließlich aud) 
bor eimen drohenden Unglük die Nachkommen warnt. 

Und, darum geht die „Weiße Frau‘ nicht in einem 
bürgerlichen Haus um, jondern an Fürftenhöfen undauf 
Schlöſſern. 











Ernſt Dewerlein, Georg Simon Ohm 1789—1854. Leben 
und Wirken des großen Phyſikers. Zum 150. Ge— 
burtstag des bedeutenditen Sohnes der Stadt Er- 
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langen. Mit einem Anhang: Aus Georg Simon 
Ohms techniſchen Gutachten während feiner Nürn- 


berger Zeit. Erlangen 1939. Verlag don Junge & 


Sohn. 89. 285. 1.— AM. 

Zum 150. Geburtstag erjchien eine zufammenfajjende 
Darjtellung des Lebens Georg Simon Ohms durd Dr. E. 
Deuerlein, der jich jeit Jahren mit den Schieffalen Ohms 
bejchäftigt und zum 150. Geburtstage des großen Phyſikers 
eine Gedenkausſtellung in Nürnberg zujammengejtellt Hat, 
die zur Zeit in Erlangen im Altjtädter Rathaus (Heimat- 
mujeum) aufgebaut und in wenigen Tagen eröffnet werden 
wird. Den Bejuchern durch die Ausſtellung wird das Fleine 
Büchlein ein willfommener Führer durch das Leben Ohms 
ein. ji 
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Die alten Grabdenkmäler und 
Erinnerungstafeln im Kreije Erlangen. 


Bon Ernft Kießkalt. 
Langenjendelbad. 


Im Friedhof ſtehen an der Kirchenwand zivei Grab- 
denkmäler aus grauem Sandjtein; das erjtere in un— 
Ichönem zopfigen Stil gehalten, da3 zweite in guter klaſſi— 
zijtiicher Art- ausgeführt. 

Das erjte Denkmal gehört für Maria Anna Fräulein 
Groß von Trokau, geb. 7. März 1770, gejt. 17. Oktober 
1786 (oder 1780? Die legte Ziffer ift ſtark verwittert). 

Das zweite Denkmal gehört für Karl Ludwig Frh. 
Groß von und zu Trokau, Hochfürftl. bamberg.. und. mwürz- 
burgijcher Geheimer Nat, Oberamtmann zu Marlaffitein 
und Nitter des Noten Adler-Ordend, geb. 14. Januar 
1723, geſt. 14. Homung 1789. 

4 Ahnenwappen: 

1. Stoß ». T. 2. dv. Guttenberg 

3. v. Gtreitberg 4. Fuchs v. Dornheim. 


Dieje 4 Wappen wiederholen jich entjprechend auf 


der Acht-Ahnentafel für Otto Phil. v. Groß in dem Heft- 


hen „Die goldene Roſe im blauen Feld’ von F. K. Frh. 
vd. Guttenberg (Banıberg 1905 ©. 30). | 
Das Denkmal trägt noch die gutgemeinten Verje: 


Er war nicht blos aedel von Geburt: 

Auch Fromm war er, gelehrt und gut. 

Als Gatte und Vater war er ganz Liebe; 

Wohlthun waren ſeines Herzens Triebe. 

So plieb er bis an jein letztes End. 

Dieß ſoll verewigen dieſes Monument. 
Errichtet von jeinen 7 Söhnen Freiheren Groß. 


Splitter und Späne 
Aus einnm Lehrbuch der Geographie 


Am „Lehrbuch der Geographie der VBejchreibung der Erde 
und ihver Betvohner, ein Leitfaden zum öffentlichen und Pri— 
batunterricht don D. Johann Chriſtian Fid, außersrdent- 
(ichem Profeſſor der Gefchichte und Gesgraphie und Vector 
der Englifchen Sprache an der Friedrich-Aleranders-Uni- 
berfität zu Erlangen“ (Nürnberg bei Bauer und Raſpe 1820) 
findet fich auf S. %& im Abjchnitt „Der Rezatkreis“ (Könige 
veich Bayern) folgende Notiz über Erlangen: 

„Die Schön gebaute Stadt Erlangen nicht unweit vom 
Einfluß der Schwabach in die Rednitz, Hat 8800 Einwohner, 
ohne die Studierenden, eine Univerjität mit Bibliothek und 
gelehrten Snjtituten, bedeutende Strumpf-, Handſchuh-, Hut 
und andere Fabriten, eine wichtige Foliofabrik, Spiegel- 
ichleife, Tabacksfabrik.“ 
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